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Nr. 46. 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P 65 Pfennig angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnements 
preis 55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnen- 
ten erhalten gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich 
unter Kreuzband. 

Den Anfang des vorzüglichen Criminal⸗-Romans 
„Unerforſchliche Wege“ von A. Söndermann 
liefern wir den neu hinzutretenden Abonnenten 
auf Wunſch gratis und franco nach. 


Probenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gern zur Verfügung. Die Expedition. 


...... TESTER FREE .. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 22. Febr. Nach Mittheilun⸗ 

gen der „Frankfurter Zeitung“, welche derſelben von 
authentiſcher Seite zugegangen ſind, ergaben die 
Steuererklärungen in der Stadt Frankfurt 
4,500,000 Mark gegen 2,500,000 Mark der früheren 
Veran agung; das Plus beträgt daher 80 Prozent. 
„22. Febr. Beide Häuſer des Reichstags 
hielten heute Sitzungen ab, in welchen unter lebhaften 
Eljenrufen die Thronrede verleſen wurde. Im 
Oberhauſe erflehte der Präſident den Segen des 
Himmels auf den König herab, den hochſinnigen 
Hüter der ungariſchen Verfaſſung, der durch ſeine die 
menſchliche Kraft faſt überſteigende Wirkſamkeit ein 
leuchtendes Beiſpiel ſei. Die Stellen der Thronrede, 
in denen an den Ausgleich von 1867 erinnert wird, 
ferner diejenigen betreffend den ſeitherigen Fortſchritt 

Ungarns, die Valutaregulirung, die Verwaltungs⸗ 

reform, das Verhältniß von Staat und Kirche und 

die freundſchaftlichen Beziehungen zu den Mächten 
wurden mit Beifallsruſen begleitet; am Schluſſe der 

Thronrede ertönten ſtürmiſche Eljenrufe. — Auf die 

Anſprache des Bürgermeiſters, in welcher derſelbe 

dem tiefen Beileid der Bevölkerung über die Trauer⸗ 

und Krankheitsfälle in der kaiſerlichen Familie Aus⸗ 
druck gab, erwiderte der Kaiſer, daß das Befinden 
der Erzherzogin Marie Valerie und des Erzherzogs 

Frag Salvator in Beſſerung begriffen ſei. 

aris, 22. Febr. In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, daß der Präfident Carnot davon Abſtand 
nehmen werde, Ribot mit der Bildung eines neuen 

Kabinets zu betrauen, da die Radikalen, ohne 

welche eine republikaniſche Mehrheit nicht möglich iſt, 

Ribot ihre Unterſtützung verweigerten. Andererſeits 

hätten Freyeinet und Bourgeois den Vorſitz im neuen 

Miniſterium abgelehnt. — Der Präſident empfing 

heute eine Anzahl Senatoren und Deputirte, welche 

der Preſſe angehören, und hörte deren Anſicht über 
die Bildung eines neuen Cabinets. 

Petersburg, 22. Febr. Neuere Mittheilungen 
beſtreiten, daß eine ſofortige Aufhebung des Aus- 
fuhrverbots auf Hafer aus den baltiſchen Häfen 


bevorſtehe. 
5 Die franzöſiſche Miniſterkriſe. 


Franzoſen haben richtig wieder einmal eine 
als we , und zwar aus keinem anderen Grunde, 
fa chſeln ſie ſchon lange keine hatten und zur Ab⸗ 
2 öſiſch einmal wieder eine haben wollten. 
Plaisir erfunben, die n das car tel est notre 
„ e i 

Erben der Souberänetäl waschen een e 


; : wende 
weile Regierungsmaxime luſlig an, dieſe nicht eben 


Einen wirklichen Grund zum Sturz des Kabin 
hatte die Kammer nicht, und die fade en polltt 
ſchen und parlamentariſchen Vertreter hätten Don⸗ 
nerſtag zu Beginn der Sitzung noch nicht zu prophe⸗ 
zeien gewagt, daß nach Schluß derſelben das Mi⸗ 
niſterium Freyeinet ſich genöthigt ſehen würde, die 
Einreichung des Entlaſſungsgeſuchs zu beſchließen. 
Launen ſind eben unberechenbar, und hier handelt es 
ich um nichts weiter als um eine Laune der Kammer. 
Daß dem ſo iſt, beweiſt am beſten der Umſtand, daß 
keiner der Sieger im Stande iſt, die Erbſchaft Frey⸗ 
einets anzutreten und daß, wenn der Präſident der 
Republik ein Miniſterium aus den ſiegreichen 
Parteien bilden wollte, dieſes ſich ebenſo aufreiben 
würde, wie ein Paar Pferde, von denen eins vorn 
5 eins hinten an den Wagen geſpannt iſt. Wollte 
er Präſident aber gar nur der größten der ſieg⸗ 
reichen Parteien das Meiniſterium entnehmen, dann 
würde dieſes wohl flott regieren können, aber die 
nicht berückſichtigte ſiegreiche Partei“ würde hände⸗ 
page nach dem geſtürzten Cabinet ſich zurückſehnen, 
an die Partei mit deren Hilfe fie geſiegt, iſt ihre — 
„odtjeindin. Das Cabinet Freyeinet hat eine Nieder: 
ar erlitten, weil es die kirchlichen Orden mehr 
er audſallren wollte, oder richtiger die geſetzliche Macht 
N gen wollte, fie mehr zu drangſaliren, wenn der 


atican oder der franzöſt 
zöſiſche Clerus der Regierung 
Flewierigkeiten machte. Darüber waren die Kleri⸗ 


en in der Kammer erboſt. Daß aber das Cabinet 


und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer r Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet 
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Und ſo vereinigten ſich beide Parteien zum Sturze 
des Cabinets, das ſonach gefallen iſt, ſowohl weil es 
nicht kirchenfreundlich als auch weil es nicht kirchen⸗ 
feindlich genug iſt. 

Wie nur ein Cabinet gebildet werden ſoll, das ſo 
feindliche Brüder wie Clericale und Radicale be⸗ 
friedigen ſoll, iſt ein großes Räthſel, auf deſſen Löſung 
man wohl geſpannt ſein darf. Die Schwierigkeit, ein 
ſolches Kunſtſtück zu Stande zu bringen, iſt ſo ein⸗ 
leuchtend, daß man anfänglich glaubte, die Kammer 
würde das Miniſterium bitten, die Niederlage ſich 
nicht allzuſehr zu Herzen zu nehmen, und ſpäter, daß 
Carnot lieber die Kammer auflöſen werde, ehe er den 
Verſuch macht, dieſe Nuß zu knacken. Und jetzt heißt 
es allgemein, die bedeutendſten Mitglieder des Cabi⸗ 
nets, ſo Freycinet, Ribot, Rouvier und Conſtans vor 
Allen würden bleiben. 

Nun, wir können ruhig und kühl bis ans Herz 
hinan abwarten, wie Herr Carnot ſich aus der Ver- 
legenheit hilft. Aber in gewiſſer Hinſicht hat die 
Miniſterkriſis in Frankreich doch auch für uns ein 
ehr lebhaftes Intereſſe. Sie iſt nämlich nach unſerer 
Auffaſſung ein Beweis, daß man in Frankreich einſt⸗ 
weilen nicht glaubt, daß die Kronſtädter Verbrüderung 
in Bälde practiſche Früchte tragen werde. 1 

So ganz zufällig iſt es nämlich doch nicht, daß die 
franzöſiſche Deputirtenkammer ſich das Cabinetſtürzen 
ſo lange verkniffen hat, daß das eben zurückgetretene 
Cabinet das langlebigſte in der dritten Republik ge⸗ 
weſen iſt. Man hatte nämlich vor und nach dem 
Kronſtädter Ereigniß ſich ſehr wohl gehütet, durch 
Wankelmuth, Mißachtung der Autorität, launiſches und 


leichtſinniges Verhalten beim Zaren Anſtoß zu erregen. 


Man fürchtete, der Zar könnte von dem ſo lange er⸗ 
ſehnten Bündniſſe in ſolchem Falle wieder „abſchwappen“. 
Jetzt ſieht man aber in Frankreich wohl ein, daß Ruß⸗ 
land mit ſeiner Hungersnoth jetzt doch nicht an einen 
Krieg denken kann. Wozu alſo ſich des Zaren wegen 
noch Zwang anthun ? eg denn mit dieſem Cabinet 
und zur Abwechſelung wieder einmal ein anderes! 
Dieſes Sich⸗Gehenlaſſen der Herren Deputirten iſt 
uns nicht unangenehm. Wir begrüßen es als ein 
Friedensſymptom. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 22. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Thielen und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
zweiten Berathung des Etats der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung. i ’ 

Zahlreiche Petitionen von Eiſenbahnbetriebsſecre⸗ 
tären, Stations- und Expeditionsaſſiſtenten werden 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt; mehrere 
Petitionen von Lokomotivführern um Gehaltserhöhung 
werden der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Aus Frankfurt a. M. liegt eine Petition von 
Eiſenbahnbetriebsſekretären vor, welche anſtatt der 
Stellenzulage für einzelne Beamte allgemeine 
Theuerungszulagen verlangen. Die Commiſſion be⸗ 
antragt Ueberweiſung als Material. 

Abg. Grimm⸗Frankfurt (natlib.) weiſt darauf 
hin, daß bereits die Beamten der Polizei⸗ und Juſtiz⸗ 
verwaltung ſolche Zulagen beziehen und bittet den 
Miniſter um gütige Prüfung. 

Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 

Bei den Ausgaben für Unterhaltung der Bahn⸗ 
anlagen, Koſten der Züge u. ſ. w. klagt Abg. Olzem 
(natlib.) über die ſchlechten Zugverbindungen der 
Rheinprovinz nach den Reichslanden und wünſcht 
einen Schnellzug Cöln⸗Trier durch die Eifel. Ba 

Miniſter Thielen erklärt, daß ein Bedürfniß 
hierfür nicht vorliege, zumal dieſe Verbindung 51 Kilo⸗ 
meter länger ſei als über Bingerbrück. 

Abg. Knebel (natlib.) Ob die Verbindung länger 
ſei, ſei gleichgültig; es komme nicht auf die Zahl der 
Stattonen, ſondern auf das dazwiſchen liegende Land an. 

Miniſter Thielen giebt zu, daß die Verbindung 
von den Reichslanden nach dem Norden durch die 
Eifel kürzer ſei; für Berlin und Cöln könne aber keine 
kürzere Verbindung geſchaffen werden. 

Abg. Olzem (natlib.) ſagt, der Grund für die 
De: W is der Eiſenbahn liege in der Et 

r Züge f 2 
denn ge und dem Fehlen jeglicher Anſchlu 
Abg. Brömel (dfr.) kommt auf die Kohlenpreiſe 
1 die am höchſten dort ſeien, wo die Kohlenringe 
405 Hauptwirkung übten. Die Preisſteigerung für 

ahlen betrage meiſt 30—35 pCt., in Dortmund aber 
110 pCt. und in Eſſen ſogar 127 pCt. 

Miniſter Thielen: Im Etat 1892—93 ſeien 
dieſelben Koglenpreiſe wie für 1891—92 eingeſetzt; 
zur Zeit werde mehr bezahlt, als im Elat angeſetzt 
ſei, die Regierung hoffe aber, daß ſie mit den Preiſen 
auskommen werde. Eine Debatte über die Kohlen⸗ 
ringe ſei hier nutzlos; im vorigen Jahrr würde man 
ſeiner Ueberzeugung nach noch andere Preiſe ohne die 
Kohlenringe haben zahlen müſſen. 

Abg. Sander (matlib.) bittet den Miniſter, auf 
Bahnhof Hildesheim einen neuen Speiſeſaal zu bauen; 
die Reiſenden fanden dort keinen Platz mehr. 

Abg. v. Eynern (natlib.) hält die Einſtellung 
von Reſtaurationswagen für zweckmäßiger, denn in 
Hannover gebe es kein menſchenwürdiges Eſſen. — 


Inſerate 


Daß die Kohlenpreiſe ſich höher geſtellt, liege an der 
Belaſtung des Kohlenbergbaues durch die ſozialpoliti⸗ 
ſchen Verſicherungen. - 

Nach weiteren Ansführungen der Abgg. Brömel 
(dfr.), von Eynern (natlib.) und Burghardt, ſowie des 
Miniſters Thielen werden die Ausgaben genehmigt. 

Bei den Ausgaben für die Eiſenbahncommiſſariate 

eklagt ſich f 

. Abg. Sattler (natlib.) über die ſchlechte Ver⸗ 

bindung auf der Stargard⸗Cüſtriner Bahn. 2 
Ein Vertreter des Eiſenbahnminiſters erklärt, 

daß die Bahn vom 1. Oktober ab die niedrige Sätze 

der Staatsbahnen für ihre Tarife anwenden werde. 

Bei den einmaligen Ausgaben werden verſchiedene 
lokale Wünſche zur Geltung gebracht. U. A. wünſcht 
Abg. Cremer (wildconſ.) die Anlage eines neuen 
Bahnhofs bei Schöneberg an der Tempelhoſer⸗ 
Straße. g er 

Die einmaligen Ausgaben werden bewilligt. 

Es folgt der mündliche Bericht der Budgetcom⸗ 
miſſion über den Bericht über die Bauausführungen 
und Beſchaffungen der Eſſenbahnverwaltung während 
des Zeitraums vom 1. Oktober 1890 bis dahin 1891. 

Der hierzu geſtellte Antrag der Budgetcommiſſion 
lautet: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

1 e Reſolutionen die Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen: i 

a. die Königliche Staatsregierung aufzufordern, 
den durch die Veräußerung von Grund⸗ 
ſtücken der Eiſenbahnverwaltung erzielten 
Erlös in Anrechnung auf die offen ſtehen⸗ 
den Kredite für öffentliche Bauten zu ver⸗ 
wenden und demgemäß unter Kap. 37 des 
Etats der Staatsſchuldenverwaltung aufzu⸗ 
nehmen. 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 

den Verzicht auf den Bau der Bahnſtrecke 
Lauenburg⸗Schwarzenbeck näher zu erwagen 
und im Falle der Aufgabe des Baues die 
durch Geſetz vom 21. Mai 1883 bewilligten 
Baumittel als erſpart nachzuweiſen. 

2) Im Uebrigen den Bericht durch Kenntnißnahme 
für erledigt zu erklären. 2 
Der Berichterſtatter Dr. Sattler (natlib.) führt 

aus, daß die Nachricht der „Köln. Ztg.“, die ni 

wandlung der Bahnhofsanlagen in Hamburg MELDE 

53 Mill. Mark koſten, in der Commiſſion dahin Ar 

ia geſtellt jet, daß die Ausgaben kaum die Hälfte ber 

ragen werden. En | 

Der Bericht wird darauf für erledigt a 
desgl. die Verhandlungen des Eifenbahnvathe, er 
Bericht über die Betriebsergebniſſe der 118 j 
5 und die Nachweiſung über die dienſtfreien 

eiten des Betriebsperſonals. 7 
Nächſte Sitzung Donnerfag 11 Uhr: Etat der 


Bauverwaltung. Schluß 32 Ubr 
— u ; 22 
Politiſche Tagesüberſicht. 


u land. 

= Berlin, 22. Februar. 

echten Zeiten leiden, wie 
e Fürſten. Neuerdings 
Landtage eine Vorlage be⸗ 
Civiliſte des Großher⸗ 
insgeſammt 990,000 Mark 
Begründung wird u. A. 
d. b. das Steigen der 


— Unter den ſchl 
es ſcheint, auch deutſch 
it dem weimariſchen 
treffend die Erhöhung der 
zo gs um 30,000 M. auf 

Q i wer ’ 
Preiſe a eben und anderer Gebrauchsmittel 
geltend gemacht. Am Schluſſe der Vorlage heißt es: 
„Die Regierung gebe ſich der Zuverſicht hin, daß der 
Landtag der Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
den Antrag ſich in dem in derſelben Angelegenheit 
bereits wiederholt bethätigten Geiſte der Gerechtigkeit, 
Treue und Bankbarkeit gegen das großherzogliche 
Haus unterziehen werde.“ Die weimariſchen Land⸗ 
boten werden dieſen Appell ae ſchönſten 
menſchl Tugenden zu mürdig . 

0 Sen beim ſpaniſchen Botſchafter ein 
Diner ſtatt, an welchem der Reichskanzler Graf von 

aprivi, der öſterreichiſche Botſchafter Graf 
Szechenyi, die Geſandten von Bayern, Sachſen, 
Brafilien, Perſien u. a. m. theilnahmen. 5 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, iſt der Präſident 
der Reſchsbank Dr. Koch zum Vorſitzenden der 
Enquetekommiſſion für die Bank- und Börjenverhält- 
ni den. 

W getcommijjion des Reichstages 
berieth den Etat des Auswärtigen Amtes. 
Abg. Rickert verlangte, wie bereits kurz mitgetheilt, 
die Gründe der Ausweiſung des Berichterſtatters 
Eugen Wolff aus Oſtafrika. Geheimrath Kayſer 
erklärte, die Ausweiſung jet durch den Reichskanzler 
erfolgt, nachdem der Gouverneur Soden über deſſen 
telegraphiſche Berichterſtattung ſich beklagt habe. 
Wolff habe den Zuſammenbruch der oſtafrikaniſchen 
Zuſtände prophezeit und dem Gouverneur vor⸗ 
geworfen, daß er die Wahrheit verſchweige. Die be⸗ 
fragten juriſtiſchen Autoritäten hätten die Ausweiſung 
gebilligt. Man habe nicht länger gegen den Gouver⸗ 
neur hetzen laſſen dürſen, um nicht bei den Beamten 
den Glauben zu erwecken, daß Wolff Recht habe. 

— Seit 50 Jahren iſt die Steuerkraft Ber⸗ 
lins um 500 Prozent geſtiegen. 


3 
24. Februar 1892. 


Stadt und 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


5 E 
44. Jahrg. 


— Der vielgenannte Redakteur Fus angel iſt an 
einer e ſchwer erkrankt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß in der Umgebung von Konſtan⸗ 
tinopel ein Schießplatz eingerichtet wird, um dort 
Vorſuche mit rauchfrelem Pulver anzuſtellen. 
Man wünſcht die deutſchen Pulverfabrikanten an dies 
ſen Verſuchen betheiligt zu ſehen, damit dieſelben in 
die Lage kämen, dem kaiſerlich türkiſchen Gouvernement 
ihre Fabrikate zu liefern, welche dem Pulver aus 
andern Ländern vorgezogen würden. 

Straßburg i. E., 22. Februar. Der Bezirks⸗ 
präſident des Ooerelſaß hat die Ausweiſung des 
ſchweizeriſchen Staatsangehörigen Max Dollfuß, 
Sohnes des Geoßinduſtriellen Auguſt Dollfus in 
Müolhauſen, verfügt. M. Dollfus, der im Jahre 
1864 geboren iſt. wanderte kurz vor Eintritt in das 
militärpflichtige Alter aus und kehrte kürzlich in die 
Reichslande zurück, ohne der Polizei ſeine Ausweis⸗ 
papiere vorzulegen. 

* München, 22. Febr. Kammer der Abgeordneten. 
Die Kammer berleth heute den Etat der Zölle und 
indirekten Steuern. Der Ertrag des Malzaufſchlags 
wurde gegenüber dem Budget⸗Entwurf um 700,000 
Mark erhöht und mit 36 Millionen Mark bewilligt. 


j Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 22. Febr. Gegen 
500 beſchäfugungsloſe Arbeiter hielten heute in 
Hernals eine Proteſtverſammlung gegen jede Ver⸗ 
zögerung in der Ausführung der Wiener Verkehrs⸗ 
anlagen ab. Nach Schluß der Verſammlung ſetzte 
ſich die Menge in Bewegung. Die Pollzei trat dem 
Zuge bei der Hernalſer⸗Linte entgegen und trennte 
denſelben unter Vornahme mehrerer Verhaftungen; 
ein Theil des Zuges ſchlug Umwege ein und entſendete 
eine Deputation nach dem Rathhauſe. Hier waren 
inzwiſchen die Gitter geſchloſſen worden und wurden 
die Mitglieder der Deputation verhaftet. Ernſtere 
Ausſchreitungen ſind bisher nicht vorgekommen. — 
Polenblättern zufolge wird neuerdings eine Maſſen⸗ 
Ausweiſung von Juden im Gouvernement Lublin 
vorgenommen. 

Cattaro, 22. Febr. Der Dampfer des öſter⸗ 
reichiſchen Lloyd „Trieſt“ iſt mit der Leiche der 
Fürſtin Darinka von Montenegro heute Vor⸗ 
mittag hier eingelaufen. Unter großen Feierlichkeiten 
fand hier die Einſegnung und ſodann die Weiter⸗ 
führung der Leiche ſtatt, wobei der Sarg von monte⸗ 
negrintichen Offizieren getragen und von den Vertretern 
der Behörden und militäriſchem Gefolge bis zur 
Cordicho⸗Brücke geleitet wurde. > 

Frankreich. Paris, 21. Febr. Nach einer 
Mittheilung der hieſigen Geſandtſchaft von Guatemala 
iſt die Erhebung, deren Haupt der General Heuriquez 


war, unterdrückt und General Henrlques todt. Im 
ganzen Lande herrſchte Ruhe. 
England. London, 22. Febr. Unterhaus. 


Der Präſident des Amts für Ackerbau Chaplin bean⸗ 
tragte die erſte Leſung der Vorlage zur Erleichterung 
des Erwerbes kleiner Pachtgüter. Durch die Vorlage 
werden die Grafſchaftsräthe zum Ankauf von Grund 
und Boden ermächtigt und können denſelben in Par⸗ 
zellen bis zu 50 Acres verkaufen und in Parzellen 
bis zu 10 Acres verpachten. Die Käufer müſſen das 
Gut ſelbſt kultiviren und dürfen daſſelbe nicht in 
Aftermiethe verpachten. Die Grafſchaftsräthe dürfen 
drei Viertel des Kaufsſchillings vorſchießen, der Käufer 
muß ein Viertel anzahlen, ein Viertel kann als per⸗ 
petueller Pachtſchilling verbleiben; der Reſt iſt inner⸗ 
halb 50 Jahren in Raten zurückzuzahlen. 

Belgien. Brüſſel, 22. Febr. Sozia⸗ 
liſtenkongreß. Geſtern Abend ereignete ſich 
kein weiterer Zwiſchenfall. Die Delegirten reiften ſo⸗ 
fort nach Schluß des Kongreſſes ab. 

Portugal. Liſſabon 22. Febr. Die Verhaf⸗ 
tung des früheren Miniſters Mendoza Cortez iſt mit 
Unterſchlagung von Wertpapieren des Banco Luſitano 
begründet worden. Warſcheinlich dürfte der Verhaf⸗ 
tete in's Militärgefängniß überführt werden. 

Rußland. Petersburg, 22. Febr. Laut 
Meldung aus Kaſan hat das dortige Militärgericht 
den Kleinbürger Kotſchurichin wegen des gegen den 
Gouverneur von Kaſan begangenen Attentats ſtand⸗ 
rechtlich zum Tode durch den Strang und den Ehren⸗ 
bürger Archangelsky, welcher die Abſicht Kotſchurichins 
kannte, aber nicht zur Anzeige brachte, zu fünfzehn⸗ 
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Vom Militärgericht 
wurde jedoch beſchloſſen, eine Milderung der Strafen 
nachzuſuchen. 

Rumänien. Bukareſt, 22. Febr. Bei den 
geſtrigen Stichwahlen für die Kammer wurden 11 
Konſervative und 7 Oppoſitionelle gewählt. Insge⸗ 
ſammt find 151 Konſervative und 32 Oppoſitionelle 
aller Schattirungen gewählt. 

Bulgarien. Sofia, 22 Febr. Der Prozeß 
gegen die Frauen Karaweloff, Oroſchakoff und Geor⸗ 
geff bat heute begonnen. Die Anklageſchrift führt 
aus, das Memoire in der Beltſchew⸗Affaire an die 
Vertreter der Mächte in Sofia habe bezweckt, eine 
fremde Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Bulgariens herbeizuführen und verweiſt auf die ab⸗ 
fälligen Urtheile der franzöfiſchen Preſſe aus Anlaß 
der Veröffentlichung. Frau Karaweloff iſt geſtändig. 
Die Zeugenausſagen ſind von keinem Belang. Nach 
dem Plaidoyer des Prokurators erinnerte der Ver⸗ 


theidiger Stoiloff an zahlreiche Analogien in der bul⸗ 
gariſchen Geſchichte der letzten Jahre. Die Angeklagte 
habe nicht bezweckt, eine fremde Einmiſchung herbeizu⸗ 
führen, ſondern nur eine fremde Abkürzung des Ge⸗ 
richtsverfahrens gegen ihren verhafteten Gatten. 
Die Verhandlung wurde ſodann unterbrochen. 
Serbien. Belgrad, 22. Febr. Der Delegirte 
bei den Handelsvertragsverhandlungen in Wien, Mo⸗ 
nopoldirector Dr. Pacu, wurde nach Belgrad berufen, 
um das Finanz⸗Portefeuille zu übernehmen. Derſelbe 
trifft morgen hier ein. An ſeine Stelle wird wahr⸗ 
ſcheinlich der Sectionschef im Handelsminiſterium, 
Popovic, nach Wien entiendet werden. — Der Bud» 
getausſchuß der Skupſchtina hat für die diesjährigen 
Manöver nur 100,000 Fres. bewilligt. — Der geſtrige 
Miniſterrath beſchäftigte ſich, wie verlautet, mit den 
Mittheilungen der Vorlagen, betreffend die Ver⸗ 
zichtleiſtung Milan's an die Skupſchtina, 
ſowie mit den verſchiedenen hierauf bezüglichen, im 
radicalen Klub geäußerten Bedenken. — In der 
Skupſchtina fragte Maſic an, warum der Präſident 
der Skupſchting Katie ſich, obwohl er geſund ſei, von 
den Berathungen fernhalte. Der Vicepräſident er⸗ 
widerte, Katic habe ſich ſchriftlich krank gemeldet. 
Türkei. Konſtantinopel, 21. Febr. Ein 
ruſſiſch⸗türkiſcher Conflict wird von hier 
ſignaliſirt: Das ruſſiſch⸗orthodoxe Kloſter am Berge 
Athos iſt bekanntlich nichts Anderes als eine werth⸗ 
volle militäriſche Poſition, die Rußland im Herzen der 
europäiſchen Türkei beſitzt. Nicht weniger als 1000 
bis 1500 ruſſiſche Unteroifiziere, die für gewöhnlich 
die beſcheidene Mönchskutte trugen, bewohnen die 
Zellen des Kloſters am Berge Athos. Um eine ſichere 
Verbindung mit dieſen Mönch Soldaten zu haben, hat 
die ruſſiſche Regierung in der Hafenſtadt Salonichi 
ein ruſſiſches Poſtamt errichtet. Während aber die 
Poſtämter Oeſterreichs und Frankreichs in Salonichi 
nur den Verkehr mit dem Auslande vermitteln, hat 
das dortige ruſſiſche Poſtamt in eigenmächtiger Weiſe 
einen Poſtdienſt mit dem Berge Athos organtſirt. 
Der kürkiſche Gouverneur von Salonichi proteſtirte 
gegen dieſe Ausdehnung des ruſſiſchen Poſtdienſtes in 
das Innere der Türkei, und da dies nichts nützte, 
ſo ſah er ſich veranlaßt, die für den Berg Athos be⸗ 
ſtimmten Poſtbeutel mit Beſchlag zu belegen. Der 
ruſſiſche Konſul in Salonichi brachte dieſen Vorfall 
zur Kenntniß des Botſchafters in Konſtantinopel, und 
Herr von Nelidow beeilte ſich, in dieſer Angelegenheit 
eine Verbalnote an die Pforte zu richten. Man 
it auf den Ausgang dieſer neueſten Affaire ſowohl 
in Konſtantinopel als auch in Salonichi ſehr geſpannt. 


Hof und Geſellſchaſt. 
— Bei dem Kaiſerpaar findet am nächſten 
Donnerſtag, den 25. d. Mts. eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, 
zu welcher die Einladungen bereits ergangen ſind. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig. 22. Febr. Vom Weichſelbrückenbau 
bei Fordon wird der „D. Big.“ aus Fordon ges 
ſchrieben: Mit den Arbeiten wird, wenn dies die 
Witterung und die Verhältniſſe des Stromes geſtatten, 
in nächſter Zeit vorgegangen werden. Es beginnt 
damit das zweite Baujahr. Fertiggeſtellt ſind im ver⸗ 
floſſenen Jahre ſechs Pfeiler. Die Brücke ſoll im 
Herbſt 1893 fertiggeſtellt ſein. Der den Bau ſpeciell 
leitende Beamte iſt Bauinſpector Mathes in Fordon. 
* Oliva, 21. Febr. Heute fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung polniſch redender Kathollken aus Oliva und 
Umgegend, behufs Gründung eines polniſch⸗katholiſchen 
Volksvereins, ſtatt. Dieſelbe war von 3 Herren aus 
Danzig geleitet. Nach den feſtgeſetzten Statuten iſt 
Zweck des Vereins: Pflege des Polenthums und 
des Katholicismus in Oliva. Derartige Be⸗ 
ſtrebungen beſtehen hier ſeit längerer Zeit, der neue 
Vorſitzende, Rutowski, iſt als polniſcher Agitator bes 
kannt; bisher hätte man aber, ſo ſchreibt die „D. Z.“ 
in unſerem durchweg deutſchen Oliva — der älteſten 
deutſchen Culturſtätte in Weſtpreußen — ſo offen⸗ 
kundige Poloniſirungsbeſtrebungen kaum für möglich 
gehalten. 

„Dirſchau, 22. Febr. In nicht mehr zu ferner 
Zeit wird wie die „Dſch. Ztg. ſchreibt, mit dem Bau 
des Schlachthauſes in Dirſchau vorgegangen. Im 
Rathhauſe liegen ſeit dem 20. d. M. Zeichnungen 
und Beſchreibungen der Schlachthausanlage zur Ein⸗ 
ſicht aus. Das Terrain für die Anlage hat einen 
Flächeninhalt von 6825 Quadratmeter. Die Anlage 
ſelbſt wird derart räumlich groß hergeſtellt, daß darin 
der Bedarf an Fleiſch für eine Bevölkerung von über 
20,000 Seelen hergerichtet werden kann. — Am 5. 

März veranſtaltet der Dirſchauer Gaſtwirthsverein 
auf allgemeines Verlangen ſeiner Mitglieder ein 
Familienkränzchen im hieſ. Schützenhauſe. 

* Marienburg, 22. Febr. Beſonders gewaltſam 
gingen Diebe vor, welche in der Nacht zum Sonntag 
beim Schuhmacher Rodomski unerwünſchte Einkehr 
hielten. Nicht auf dem gewöhnlichen Wege durch die 
Thür ſchreibt die „Nat. Ztg.“ ſondern gewaltſam 
drangen dieſelben dadurch in den Stall daſelbſt ein, 
daß ſie eine Wand eindrückten. Nicht gerade reichlich 
war der Lohn für die aufgewandte Mühe, denn nur 
einige Centner Kohlen und etwas Holz fielen den 
Dieben zu. — Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand eine 
allgemeine Verſammlung der Mitglieder des Haft⸗ 
pflicht⸗Schutzvereins ſtatt, behufs Beendigung des 
Konkurſes der ehemaligen Gewerbebank unſeligen 
Andenkens. Nachdem von dem Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Rechtsanwalt Katz, ein ausführlicher 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins gegeben war, 
wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus dem 
augenblicklichen Vorſtand und drei aus der Zahl der 
anweſenden Mitglieder Gewählten, welche nach 
Prüfung der Bücher Entlaſtung ertheilen und noch 
einige weſentliche Angelegenheiten reguliren ſollen. 
Die Verſammlung ſprach dem Vorſtande und ins⸗ 
beſondere dem Vorſitzenden Herrn Rechtsanwalt Katz 
und dem Konkursverwalter Herrn Bankier O. Beckert 
für ihre mühevolle, ſelbſtloſe Thätigkeit innerhalb der 
letzten 6 Jahre — den ſo lange hat ſich die An⸗ 
gelegenheit hingezogen — einmüthig unter lebhaftem 
Belfall den wärmſten Dank. — Das Komitee für den 
Luxus » Pferdemarkt und der damit verbundenen 
Lotterie, pflegt aus den alljährlichen Ueberſchüſſen 
recht anſehnliche Beträge zu wohlthätigen bezw. 
gemeinnützigen Zwecken zu verwenden. Auch in 
dieſem Jahr ſind wieder erhebliche Summen zur Ver⸗ 
thellung gelangt. So wurden in der letzten Komitee⸗ 
Sitzung auf Vorſchlag des Vorſitzenden, Landrath 
Dr. v. Zander, dem Waiſenhaus zu Neuteich 200 M' 
der hieſigen Klein kinderbewahranſtalt 200 M., Herrn 
Rektor Pudor als Beihilfe zur Unterhaltung der 
Haushaltungsſchule 300 M., den beiden Gemeinde⸗ 
ſchweſtern zur Vertheilung an hieſige Arme je 150 M. 
dem hieſigen Verſchönerungsverein 1000 M, dem iu 
Neuteich 450 und demjenigen zu Tiegenhof ebenfalls 
450 M. überwieſen. Es iſt zu hoffen und zu wünſchen 
jo ſchreibt die „M. Z.“ daß der Luxus⸗Pferdemarkt, 


deſſen Exiſtenz, wie aus einer Aeußerung des Miniſters 
des Innern kürzlich hervorging, in Frage geſtellt iſt, 
unſerer Stadt auch in Zukunft erhalten werden möge. 

[=] Krojanke, 22. Febr. In einer vereinigten 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wird morgen über die Ausſchreibung 
der durch den Tod des bisherigen Bürgermeiſters 
Sieg erledigten Bürgermeiſterſtelle berathen werden. 
Die hier von dem Zimmermeiſter Juhnke aus 
Tarnowke erbaute Dampf-Schneide⸗ und Sägemühle 
iſt nunmehr in Betrieb geſetzt worden. — Das Be⸗ 
ſitzthum des Fleiſchers Scholz hierſelbſt iſt gegen den 
Preis von 12,000 Mk. von dem Fleiſcher Warſatzki 
aus Schöneck bei Dirſchau käuflich erworben worden. 
— Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft wird hier am 
19. April er. ſtattfinden. — Geſtern hielt der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein ſein Wintervergnügen ab, 
das in ſchönſter Harmonie verlief. — Die Lokalauf⸗ 
ſicht über die evangeliſche Schule zu Poln. Ruden iſt 
dem Pfarrer Krüger zu Lobſens übertragen worden, 
während der bisherige Lokalſchulinſpector, Super⸗ 
intendent Syring zu Flatow, von dieſem Amte ent⸗ 
bunden iſt. 

* Roſenberg, 21. Febr. Ein bemerkenswerther 
Zwiſchenfall ereignete ſich dieſer Tage vor der hieſi⸗ 
gen Strafkammer: In einer Diebſtahlsſache ſollte ein 
Beſitzer aus dem Kreiſe Marienwerder, der Schwager 
des Angeklagten, als Entlaſtungs⸗Zeuge vernommen 
werden. Obwohl der Mann deutſch ſprechen kann 
ſtellte er dennoch das Verlangen, durch einen Dol⸗ 
metſcher vernommen zu werden. Vorſitzender: „Ich 
will aber deut ſch mit Ihnen verhandeln, da Sie der 
deutſchen Sprache mächtig ſind!“ Zeuge: „Ich ver⸗ 
lange aber einen Dolmetſcher, weil ich meine Ausſage 
nur in der polniſchen Sprache abgeben werde!“ 
Vorſitzender: Wenn Sie ſich weigern, deutſch zu 
ſprechen, ſo wird der Gerichtshof über Ihre Ver⸗ 
haftung wegen Zeugnißverweigerung beſchließen. 
Wollen Sie jetzt deutſch ſprechen, oder nicht?“ Zeuge: 
„Dann werde ich in der deutſchen Sprache antwor⸗ 
ten.“ Der Vorſitzende nahm in Folge dieſes Vor⸗ 
falles, der berechtigtes Aufſehen errregte, Veranlaſſung 
ſich über ſolches Gebahren, eine auffallend ſichtbare 
Folge der jüngſten polniſchen Propaganda, G 

(G.) 


mißfällig zu äußern. 5 5 

* Thorn, 22. Febr. In dem Concussverfahren 
über den Nachlaß M. Weinſchenck wird, der 
„Th. O. Ztg.“ zufolge, nunmehr die Schlußverthei⸗ 
lung an die Gläubiger ſtattfinden. Letztere werden 
18. pCt. erhalten und die Auszahlung etwa in der 
Mitte März erfolgen. — Das 50jährige Jubiläum 
ihres Beſtehens feiert am Sonnabend, den 27. d. M., 
die Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt E. Drewitz 
hier. — Die Thorner Straßenbahn giebt ihren 
Actionären 53 pCt. Dividende. 

* Bromberg, 22. Febr. Bei dem Hotelbeſitzer 
Walther am Kornmarkte ſchlichen ſich, wie die 
„O. Pr.“ ſchreibt, geſtern zwei Diebe in eine Ober⸗ 
ſtube des Hotels ein, verſchloſſen dieſelbe, und machten 
ſich an die Ausübung ihres ſauberen Handwerkes. 
Ihre Anweſenheit wurde jedoch glücklicherweiſe noch 
rechtzeitig bemerkt und die Patrone, während ſie ſich 
gerade in beſter Arbeit befanden, abgefaßt und der 
Polizeibehörde überliefert. — Die Generalverſamm⸗ 
lung des konſervativen Vereins erklärte die SS 14 
und 18 für bedenklich. Gleichzeitig wurde das Ver⸗ 
einsprogramm in gemäßigtem Sinne geändert. 

* Graudenz, 22 Febr. Ein harter Schickſals⸗ 
ſchlag hat den Gaſtwirth Herrn N. in Dragaß ber 
troffen. Am Sonnabend Nachmittag brachen ſeine 
beiden Kinder, ein 9 jähriger Knabe und ein 7 jähriges 
Mädchen, auf dem Eiſe ein. Sie wurden zwar noch 
lebend herausgezogen, waren aber, wie der „G.“ 
ſchreibt, trotz den Bemühungen des ſofort herbeige⸗ 
holten Arztes nicht mehr zu retten. 

* Br. Holland, 22. Febr. In dieſem Som⸗ 
mer, am 12. und 13. Juli, wird in Pr. Holland 
das erſte Provinztalfeſt des Evangeliſchen Bundes in 
Oſtpreußen gefeiert werden. Pr. Holland war, wie 
das „O. Vbl.“ ſchreibt, auch diejenige Stadt, welche 
vor etwa vierzig Jahren den jetzt ſo allgemein belteb⸗ 
ten Guſtav⸗Adolf⸗Verein gaſtfreundlich aufnahm und 
ſein erſtes Guſtav⸗Adolf⸗Feſt prächtig geſtaltete. Herr 
Superintendent Krukenberg hat die Arrangirung des 
Feſtes übernommen. Die Stadt hat den Proceß ge⸗ 
gen den landesherrlichen Fiscus wegen Zurückzahlung 
von 16,191 Mk. 90 Pf. Domainenzinſen auch in der 
II. Inſtanz gewonnen. 

* Kreis Mohrungen, 22. Febr. Der Entwurf 
zum Bahnbau Mohrungen⸗Wormditt iſt wie die 
„M. K. Z.“ berichtet, landespolizeilich geprüft und 
befindet ſich zur Genehmigung in der Miniſterial⸗ 
Inſtanz. Der Grunderwerb iſt im Vertragswege mit 
70 Kreiſen Mohrungen und Heilsberg ſicher ge⸗ 
ſtellt. r 

* Aus dem Kreiſe Ragnit, 17. Febr. In 
voriger Woche verſtarb zu Eygarren in dem hohen 
Alter von faſt 106 Jahren der Arbeiter Endri⸗ 
katis. Der Verſtorbene war als Mitglied der ruſſi⸗ 
ſchen Armee in den Freiheitskriegen bis vor Paris 
geweſen, von mehreren leichten Verwundungen geheilt 
und dann hei der Rückkehr im Kreiſe zurückgeblieben, 
4 er als tüchtiger Arbeiter bis an fein Lebensende 

eb. 

* Guttſtadt, 18. Febr. Vor einigen Tagen aß 
ein Kind des Schornſteinfegermeiſters P. von hier 
von dem Backwerk, welches als Behang zum Weinachts⸗ 
baume gedient hatte. Es zeigten ſich Anzeichen der 
Vergiftung und trotz angewandter ärzlicher Hilfe iſt 
das Kind geſtorben. 

* Wormditt, 18. Febr. Am heutigen Tage über⸗ 
brachte eine Abordnung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten dem alten, hier allgemein in hohem 
Anſeben ſtehenden prakt. Arzte Herrn Dr. Poſchman 
als am Tage ſeines 73. Geburtstages den Ehrenbür⸗ 
g erbrief. z 
Königsberg, 22. Febr. Geſtern Vormittag 
wurden die irdiſchen Ueberreſte des Rechtsanwalts 
Carl Zaucke sen. zur letzten Ruheſtätte geleitet. 
Der Verblichene, eine geborener Pommer, welcher be⸗ 
reits früher höhere Richterſtellen, zuletzt die eines 
Landgerichtspräſidenten in Konitz bekleidet hatte, übte 
ſeit 7 Jahren die Rechsanwaltpraxis beim hieſigen 
Oberlandesgericht aus. Seine hervorragende Be⸗ 
deutung als Juriſt, die ſeltenſte Pflichttreue und ſein 
wahrhaft liebenswerther Charakter ſichern ihm ein 
ehrendes Andenken. — Schon im März v. J. hatte 
die Stadtverordnetenverſammlung eine Ueberſicht vom 
Magistrat darüber erbeten, wie ſich die Koſten der 
Straßenbeleuchtung durch electriſchen Strom 
gegen die Beleuchtung durch Gas geſtalten würden. 
Der Magiſtrat bat jetzt eine ſolche Ueberſicht für eine 
Reihe von Verkehrspunkten vorgelegt. Die Kaſten 
für dieſe Beleuchtung durch electriſchen Strom würden 
der „K. H. Z.“ zufolge, 16,313.02 Mk., die Beleuch⸗ 


tung durch Gas an dieſen Stell 7642.53 
Mark betragen, die Koſten für die btechtige 
Beleuchtung alſo 8670.49 Mark mehr. — 


Dem Hauptverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung für 
Oſtpreußen iſt auch für das Jahr 1892 von dem 
Herrn Ober⸗Präſidenten die Erlaubniß zur Abhal⸗ 
tung einer Hauskollekte, und zwar für die Monate 
September und Oktober ertheilt worden. — Für den 
hier plötzlich verſtorbenen Superintendenten der 
Diözeſe Goldap, Pfarrer Dr. Otto Woyſch, wurde am 
Montag, Nachmittag 4 Uhr in der Haberberger Kirche 
eine Begräbnißfeier veranſtaltete. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


0 Nachdruck verboten. 
24. Febr.: Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, 
milde Luft, windig, ſtürmiſch an den Küſten. 


25. Febr.: Wolkig, bedeckt, theils ſonnig, 
milde, lebhafte Winde. Nachtfroſt. Nieder⸗ 
ſchläge. Sturmwarnung. 


26. Febr.: Wolkig, milde, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchläge, lebhafte Winde. g 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 23. Februar. 

* [Herr Regierungsaſſeſſor v. Schmeling 
unterzog geſtern Abend als Vertreter des Regierungs⸗ 
präſidenten in Begleitung eines zweiten Regierungs⸗ 
aſſeſſors, der Herren Dr. Contag und Director Nagel 
die Fortbildungsſchule einer eingehenden Reviſion. 
Während bei ſonſtigen Beſuchen nur einzelne Zeichen⸗ 
und Fachklaſſen in Augenſchein genommen wurden, 
erſtreckte ſich die geſtrige Reviſion nicht allein auf 
ſämmtliche Kurſe in dem Gebäude der Burgſtraße, 
ſondern auch die vier Deutſch- und Rechenklaſſen in 
dem Gebäude der II. Knabenſchule waren darin ein⸗ 
geſchloſſen. 

* (Here Domherr Wagner) wird Mitte März 
ſeinen bisherigen Wirkungskreis verlaſſen und nach 
Frauenburg überſiedeln. In Folge deſſen wird die 
öffentliche Prüfung in der ſeiner Inſpektion unter⸗ 
ſtehenden III. Knabenſchule ſchon in den erſten Tagen 
des März ſtattfinden. 

* Zur Durchführung des Klebegeſetzes hat 
die ſchleſiſche Vorſicherungsanſtalt ſich nach der „Bres⸗ 
lauer Morgenzeitung“ ſchon genöthigt geſehen, das 
ſchon vorhandene Beamtenheer durch Annahme weib⸗ 
licher Arbeitskräfte zu erweitern. Bereits an 40 
Anwärterinnen haben das Antrittsexamen gemacht 
und von dieſen ſind 80 gegen einen monatlichen 
Diätenſatz von je 60 Mark einberufen worden. Die 
Bewerberinnen find von dem Frauenbildungs⸗Verein 
empfohlen worden. 

* [Provinzialausſchuß.] Zur Vorbereitung 
weiterer Vorlagen für die heute Mittags 12 Uhr 
beginnenden Sitzungen des weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Landtages trat geſtern Vormittag der Provizialausſchuß 
im Landesbauſe zu Danzig zuſammen. 

* [Perſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor Doktor 
Trauwetter bei der Provinzial-Steuerdirektion in 
Königsberg iſt zum Ober⸗Zollinſpektor in Strasburg 
Weſtpr. befördert. 

* Deutſche Eiſenbahntarifkommiſſion.] Die 
nächſte gemeinſchaftliche Sitzung der deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Tarifkommiſſion und des Ausſchuſſes der 
Verkehrsintereſſenten ſoll am 14. Juni d. Is. in 
Königsberg ſtattfinden. 


* [Gleichzeitig mit der Einkommenſteuer] | 3 


werden, wie eine Bekanntmachung im Inſeratentheil 
unſeres heutigen Blattes beſagt, auch die übrigen 
Staatsſteuern ꝛc. erhoben werden. 

* [Das Benefiz für Herrn Brauer] wird 
morgen Mittwoch Abend zu ermäßigten Preiſen 
im Stadttheater ſtattfinden. Herr Brauer, der dem 
Publikum als ein ebenſo gewandter wie vieljeitiger 
Schauſp'eler bekannt iſt, wird den Geßler im „Wil⸗ 
helm Tell“ ſpielen. Abgeſehen davon, daß die 
Aufführung des „Tell“ durch unſer Stadttheaterenſemble 
in Tilſit das unbeſchränkte Lob des dortigen Publi⸗ 
kums und der Kritik gefunden hat, ſteht uns in dem 
Geßler des Herrn Brauer, der ſich als ein vorzüg⸗ 
licher Charakterſpieler bewährt hat, jedenfalls ein 
Kunſtgenuß bevor. Wir wünſchen dem Benefizianten 
ein recht volles Haus. 

*Im Stadttheater 
„Troubadour“ zur Aufführung. Die Beſetzung war 
in einigen Partien eine andere, als bei der erſten 
Aufführung dieſer Oper. So hatte Frl. Rolland 
geſtern die Partie der Leonore inne, die im Okt. 
v. J. von Frl. Burkhardt geſungen worden war, 
Frl. Reimann die der Ines, die ſ. Z. Frl. Popper 
zu ſingen verſuchte, und Herr Stolzenberg ga 
den Grafen Luna, welchen wir zuletzt von Herrn 
Glomme gehört haben. Die Beſetzung der übrigen 
Partien war die gleiche wie im Vorjahre. Was zu⸗ 
nächſt die Leiſtung des Frl. Rolland betrifft, ſo 
möchten wir hier auf das verweiſen, was wir anläßlich 
des erſten Auftretens dieſer Dame an unſerem Stadt⸗ 
theater geſagt haben: zweifelloſe ſchauſpieleriſche 
Routine, jedoch auch in der Stimme mehr Routine, 
als Wohllaut, mehr Umfang als Glanz und Modu⸗ 
lationsfähigkeit; dabei iſt Frl. R. wenig haushälteriſch 
mit ihren Mitteln und forelrt, beſonders nach der 
Höhe hin, auf Koſten der Klangſchönheit. Die 
Kerkerſcene, die Staceato⸗Figuren der Cavatine des 
1. Actes gelangen ihr ſehr gut und brachten ihr leb⸗ 
hafte Beifallsbezeugungen ein. Herr Stolzenberg 
war leider ein wenig befriedigender Luna; ſeine 
Stimme ging im Forte des Orcheſters völlig unter. 
Herr Koch ſchien ſehr gut, Herr Bartetzki ſehr 
ſchlecht disponirt. Chor und Orcheſter leiſteten, was 
in ihren Kräften ſtand. 

* [Vom Sommerfahrplan.] Der neue Sommer⸗ 
fahrplan enthält nach dem Entwurf u. a. folgende 
Aenderungen: Das verſuchsweiſe zugelaſſene Anhalten 
der Schnellzüge 1 und 2 in Heiligenbeil ſoll 
wieder fortfallen. Auf der Tagesordnung des am 
3. März in Bromberg zuſammentretenden Bezirks⸗ 
Eiſenbahnraths befindet ſich, wie ſchon der in letzten 
Nummer dieſes Blattes mitgetheilt, eine Vorlage, in 
welcher um Beibehaltung dieſer Einrichtung erſucht 
wird. Schnellzug 4 ſoll in Güldenboden nicht 
mehr anhalten; Zug 650 fährt aus Allenſtein 
7,10 Abends und trifft in Güldenboden 9,49 zum 
Anſchluß an Zug 12 ein. Der Uebergang auf 
Schnellzug 4 wird dadurch in Elbing ermöglicht. 
Zug 115 ſoll 10,32 Abends von Danzig abfahren 
und 11,19 in Dirſchau eintreffen zum unmittel⸗ 
baren Uebergang auf Schnellzug 4 nach Berlin. Auf 
der Strecke Soldau-Allenſtein iſt der ges 
miſchte Zug 1441 in einen Perſonenzug umgewandelt, 
wird 5,14 Morgens aus Soldau abfahren und 8,02 
Vormittags in Allenſtein eintreffen zum Anſchluß an 
Zug 68 nach Thorn⸗Berlin. 

* [Gewerbeverein.] Die geſtrige Sitzung er⸗ 
öffnete in Abweſenheit der beiden Vorſitzenden Herr 


gelangte geſtern der 


Meißner, indem derſelbe auf das am nächſten 
Sonnabend im Caſino zu feiernde Stiftungsfeſt noch⸗ 
mals aufmerkſam machte. Herr Dr. Krauſe hält 
dann einen Vortrag über den Alkohol in hygieniſcher 
Beziehung und zwar in ſeiner Bedeutung zum Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetz und in ſeiner Anwendung am Kranken⸗ 
bette. Der Genuß des Alkohols, ob Wein, Bier oder 
Schnaps, richtet ſich nach der Gewohnheit, dem Klima 
und dem Geldbeutel, und ſchildert Redner zunächſt 
die phyſiologiſche Anwendung und Wirkung des 
Alkohols, wenn derſelbe mäßig genoſſen wird. Eine Ver⸗ 
änderung tritt ein, ſobald zu viel genoſſen wird. In 
früherer Zeit hat man Alkohol bei Kranken nicht 
angewandt, heute dagegen trinkt das Kind ſein 
Weinchen, der Lungenkranke ſeinen Cognac mit Milch, 
der Nervenkranke ſogar eine Flaſche Wein täglich. 
Nur bei Eiterfieber hat man die Anwendung ver⸗ 
mieden. Iſt nun Alkohol als Nährmittel nöthig? 
Dieſe Frage beantwortet Redner mit dem Ausſpruche, 
derſelbe iſt für Geſunde gefährlich. Dies iſt nicht 
nur ſeine perſönliche Anſicht, ſondern berühmte Ge⸗ 
lehrte haben dies mehrfach nachgewieſen. Alkohol 
erzeugt allein acht Hauptkrankheiten als ironiſcher 
Katarrh, Verfettung der Drüſen ꝛc. Redner ſtellt 
daher drei Theſen auf: 1) Es iſt falſch, Alkohol als 
Nahrungs⸗ und Genußmittel anzuwenden. 2) der 
Staat hat wohl das Recht, durch Geſetz den Genuß 
von Alkohol zu verbieten und zu hemmen. 3) Alkohol 
iſt entſchieden vom Krankenbett zu entfernen. Alkohol 
bezeichnet Redner als Luxusgegenſtand und iſt nach 
ſeiner beſonderen Meinung nie hoch genug zu be⸗ 
ſteuern. Herr Gasdirektor Gellenthien macht 
hierauf noch einige intereſſante Mittheilungen über 
die elektrotechniſche Kraft in Anwendung bei Fahr⸗ 
zeugen. Die Ausführungen wurden durch verſchiedene 
Illuſtrationen noch beſſer erläutert. Herr Meißner 
beantwortet dann die Frage: Was ſind Matrikular⸗ 
beiträge? ſowie mit Bezug auf den letzten Stadt⸗ 
verordnetenbeſchluß, die Frage: Iſt es richtig, daß 
durch ein neu aufzuſtellendes Communalſteuer⸗Regu⸗ 
lativ die unteren Einkommen mehr zu Communalſteuer 
herangezogen werden ſollen als bisher? Hierauf 
erfolgt Schluß. 

* Tanzbotanik.] Wenn man von einem Tanz⸗ 
kränzchen ſpricht kann man auch von einer Tanzbo⸗ 
tanik reden! Wie ſinnig iſt der Name „Kränzchen!“ 
Giebt es ein größeres Lob für die Damen des „Ball⸗ 
ſalles,“ als wenn man ſie mit einem Kranz holder 
Frühlingskinder vergleicht? Wer mag der Erfinder 
ſein? Er hätte es verdient, begraben zu werden, wie 
der Dichter „Frauenlob“ den nach dem Bericht eines 
alten Chroniſten die Mainzer Frauen laut weinend 
zur Ruhe beſtatteten und die ſeinen Grabſtein im 
Kreuzgang der Domkirche mit reichlichen, durch den 
ganzen Gang hinſtrömmenden Weinſpenden begoſſen. 
Ein Kranz ſchöner Frauen fordert zum Studium 
der Tanzbotanik auf. Alle Roſenarten von der ein⸗ 
fachſten Roſenknospe bis zur voll aufgebrochenen 
Centifolie ſind vorhanden. Ein Malerauge könnte ſie 
in ihrer ſeidenen oder wollenen Hülle zu einer Far⸗ 
benſcala zuſammenſtellen, in der kein einziger Ton 
fehlen würde vom blendendſten Satinweiß bis zum 
Kachemirſchwarz. Das beſcheidene Veilchen verbirgt 
ſich hinter dem Stuhl einer Kamclie, und das liebliche 
Vergißmeinnicht iſt für die Herren ganz Name. 
Schneeglöckchen im weißen Mullkkeide, Anemonen mit 
funkelnden Diamant⸗Thautropfen, ja ſelbſt Herbſtzeit⸗ 
loſe fehlen nicht im Kranz. Mancher Herr findet 
hier auch die Paſſionsblume, die ihm Liebesſchmer⸗ 
en bereitet, und Goldlack, welche den 
erſten Theil ihres Namens nach dem großen Vortes 
monnaie ihres Vaters führt. Die Balſamine ruft 
manchen Vorwitzigen ihren lateiniſchen Namen zu: 
„Noli me tangere«, worauf derſelbe fie den Freun⸗ 
den gegenüber als eine „Fuchſia“ verdächtigen will. 
Aber die Herren gehören doch ſozuſagen auch zum 
Kränzchen! Sie ſind die flatternden bunten Schmetter⸗ 
linge, welche die Blumen des Kranzes umgaukeln. 
Schon der Name ihres Ballrockes „Schwalbenſchwanz“ 
deutet darauf hin. Diejenigen, welche ihre Pflicht 
als Tänzer nicht erfüllen, ſind Stechpalmen und 
Dornen, ohne die es ja keine Roſen giebt. Und all 
die Blumen dieſes Kränzchen, verwelken auch ſie bald, 
wie ihre Schweſtern? Nein, eingetaucht in die 
erquickenden Fluthen eines geſunden Schlafes, erblühen 
ſie zu neuem Leben, wie die Roſe von Jericho in 
lauem Waſſer. 

* [Die nächſte Schwurgerichtsperiode] wird 
am 31. März unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
rath Reiche beginnen. — Bel der heutigen Aus⸗ 
loosung der Geſchworenen fiel das Loos auf 
folgende Herren: Rittergutsbeſitzer von Kries-Trank⸗ 
witz, Fabrikbeſitzer Regenspurger hier, Hotelbeſitzer 


b] Auguſt Küſter, Rendant Reinhold Eppinger, 


Forſtrath Albert KRunze⸗Vogelſang, Oberlehrer Dr. 
Kauſch hier, Kaufmann Eugen Perwo bier, 
Brauereibeſitzer Georg Jacob von Roy, Stadtrath 
Carl Danehl, Amtsvorſteher Johann Schmidt- 
Grunau, Poſtſecretär Otto Kieſelbach, Kaufmann 
Reinhold Böther⸗Dt. Eylau, Gutsbeſitzer Robert 
Suter⸗Grünfelde, Photograph Wilhelm Fritz Sachſe 
hier, penſ. Deichhauptmann Carl Bauer⸗Marienburg, 
Fabrikbeſitzer Auguſt Hildebrandt = Chriſtburg, 
Gutsbeſitzer Guſtav Päſerack⸗ Minten, Gutsbeſitzer 
Hugo Voigt = Neu Eichfelde, Kaufm. Guſtav Prange⸗ 
Freiſtadt, Gutsbeſitzer Rudolph Dahlheimer⸗Grunau 
(Höhe), Gutsbeſitzer Reinhold Grunau⸗Feſtin, Ziegelei⸗ 
beſitzer F. Möbus⸗Succaſe, Joſeph Laudon⸗Roſenberg, 
Commerzienrath Arnold Peters hier, Inſpector 
Voß⸗Biſchdorf, Hotelbeſitzer Fritz Schnigge hier, 
Kaufmann Bernhard Laudon⸗Roſenberg, Apotheker 
Max Schulz⸗Marienburg, Müblenbeſitzer Ernſt Wich⸗ 
mann⸗Tolkemit, Beſitzer Jacob Claaßen Alt Babke. 

* Ein hundertjähriges Jubiläum der Stadt 
Danzig.] Im nächſten Jahre feiert Danzig ſeine 
hundertjährige Zugehörigkett zu Preußen. Bei der 
zweiten Teilung Polens im Jahre 1793 erhielt Preußen 
auch Danzig und Thorn. Die preußiſchen Truppen 
verſammelten ſich damals in Oliva, St. Albrecht und 
Quadendorf und rückten bis an die äußerſten Thore 
der Stadt. Es waren nun zuerſt die Außenwerke, 
der Biſchofsberg, der Hagelsberg und Weichſelmünde, 
dann die Stadt ſelbſt beſetzt. Ein Theil der erregten 
Bewohner Danzig verſuchte vergebens einen blutigen 
Aufſtand zur Zurückdrängung der preußiſchen Truppen 
zu entfachen. Am 28. März, am Gründonnerstage, 
rückten die Preußen zuerſt in die Außenwerke und 
am 4. April mit klingendem Spiel in die Stadt ſelbſt 
ein. Am 7. Mat leiſtete Danzig dem König Friedrich 
Wilhelm II. den Huldigungseid. 

*Geſchäftsverkauf.“ Die dem Kaufmann 
Herrn Herrmann Eſau in Kaldowe gehörige Reſtau⸗ 
ration nebſt Materialwaaren⸗Geſchäft iſt für den Preis 
von 37,500 M. in den Beſitz eines Herrn Hoffmann 
aus Marienwerder übergegangen. 

* [Rentengüter. Die Bildung von Renten⸗ 
gütern wird in unſerer Provinz mit regem Eifer be⸗ 
trieben. So gedenkt jetzt wieder Herr Beſitzer 
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Häberle in Waldus bei Culm fein Gut, aus 
230 Morgen Weizenboden und Rübenacker wie auch 
40 Morgen Wieſen beſtehend, in Rentengüter von be⸗ 
liebiger Größe unter ſehr günſtigen Bedingungen um⸗ 
zuwandeln. — Für vergangenen Sonntag war ein 
Termin angeſetzt, in welchem Herr Gutsbeſitzer Plötz 
in Bogguſch 700 Morgen von ſeinem Gute in 
Parzellen von 4—50 Morgen zur Bildung von 
Rentengütern abgeben wollte. 

* Diebſtähle.] Geſtern Vormittag wurden einer 
Kellnerin in der Junkerſtraße aus einem offenen 
Zimmer zwei goldene Ringe und vorgeſtern Abend 
einem erwachſenen Mädchen in der Scheunenſtraße 
1 Pfund Butter und einer Dame aus der Junker⸗ 
ſtraße ein Päckchen mit Galanteriewaaren vom Arm 
entriſſen und geſtohlen. In den beiden letzten Fällen 
ſind die Diebſtähle von halbwüchſigen Jungen zur 
Ausführung gebracht. 

* [Danziger Silberlotterie) Als Inhaber 
des Looſes, auf welches bei der kürzlich in Danzig 
gezogenen Silberlotterie der erſte Hauptgewinn ge⸗ 
fallen ift, hat ſich nun ein Chauſſe⸗Aufſeher in 
der Mark Brandenburg gemeldet. Die Glücklichen, 
welchen der zweite und dritte Hauptgewinn zugefallen, 
haben ſich dagegen noch nicht gemeldet. 

* (Bon der Weichſel] In Folge des ein⸗ 
getretenen Thauwetters und der niedrigen Temperatur 
ſind die Eisverhältniſſe auf dem geſammten Weichſel⸗ 
ſtrom weſentlich verſchieden geworden. Bei Culm 
hat ſich das Eis geſtellt und bildet eine Eisdecke von 
der Schwarzwaſſermündung bis Kokotzko. Auch iſt 
das Waſſer bei Culm in Folge der Eisdecke geſtiegen. 
Oberhalb Thorn iſt der Strom eisfrei und das Waſſer 
fällt dort; es iſt daher anzunehmen, daß in Polen 
eine Eisſtockung eingetreten iſt. Bei Graudenz iſt 
noch immer ein Reſt der dort entſtandenen Eisſtopfung 
vorhanden. Es ſind heute von Plehnendorf dorthin 
3 Eisbrechdampfer mit Sprengmaterial abgeſandt, um 
den Reſt durch Sprengung zu beſeitigen. Der untere 
Lauf der Weichſel iſt ziemlich eisfrei und fließt das 
Eis hier unbehindert zur See ab. Es bilden ſich 
zwar hin und wieder, wie beiſpielsweiſe bei Herings⸗ 
krug, kleine Eisſtopfungen, die aber immer bald durch 
den fließenden Strom beſeitigt werden. — Von 
Dirſchau wird gemeldet: Auf dem Weichſelſtrome hat 
die in den letzten Tagen durch anhaltende Kälte her⸗ 
vorgerufene Grundeisbildung mit Eintritt der milden 
Witterung aufgehört. Der Strom iſt nunmehr geſtern 
früh hier völlig eisfrei, und ſein Waſſerſpiegel ſinkt, 
wenn auch langſam, ſo doch ſtetig. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 23. Februar. e 
Der Feilenhauerlehrling Auguſt Kurſchewski hat 
die Fortbildungsſchule verſäumt, deshalb einen Straf: 
befehl von 6 M. erhalten und gegen denſelben Wi⸗ 
derſpruch erhoben. Der Gerichtshof erhöhte die 
Strafe noch um 3 M. ev 3 Tage Haft. Der 
Hotelbeſitzer Schnigge hat gegen Gtrafbefehle 
Widerſpruch erhoben, weil er Fremde zu ſpät ange⸗ 
meldet hat. Schnigge war nicht erſchienen. Die 
Strafbefehle wurden daher aufrecht erhalten. Es 
waren 12 Fälle und war auf jeden Fall 1 Mark 
Strafe geſetzt — Der Arbeiter Jacob Brieß, 
welcher in 3 M. Strafe genommen war, weil er 
einen Einwohner zu ſpät angemeldet hatte, hatte eben⸗ 
falls Widerſpruch erhoben. Die Strafe wurde auf 1 M. 
ermäßigt. — Die im Gefängniß befindlichen Arbeiter 
Wilhelm Hopf aus Münſterberg, Earl Ebel aus Eller: 
wald und Friedrich Ebel aus Neukirch Nied. ſind an⸗ 
geſchuldigt, am 31. Jan. ruheſtörenden Lärm gemacht, 
bei einer Frau Schwichtenberg mit Stöcken die Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert und an einer anderen Stelle da⸗ 
durch großen Unfug verübt zu haben, daß ſie auf einen 
Hof eindrangen und einen Hund durchbläuten, welcher 
an der Kette lag und den ſie erſt aus der Bude her- 
ausziehen mußten. Die Strafe betrug bei Wilh. 
Hopf 8 Wochen Haft, bei Carl Ebel 14 Tage Ge⸗ 
fängniß und 4 Wochen Haft, bei Friedr. Ebel 4 
Wochen Haft. — Der Hofbeſitzer Adolph Jetzlaff⸗ 
Pangritz Colonie, früher in Ellerwald 3. Trifft, iſt 
beſchuldigt, am 20. September 1891 dem Stellmacher 
Wilh. Jordan⸗Hausdorf eine ſchwarzweiße Kuh 
verkauft zu haben unter der falſchen Vorſpiegelung, 
daß die Kuh geſund wäre und in einem halben Jahre 
kalben ſolle. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
beantragte eine Strafe von 1 Monat Gefängniß, der 
Gerichtshof erkannte auf 60 Mk. Geldſtrafe eventl. 20 
Tage Gefängniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Herr Regierungs⸗Rath Ferno w, Vorſitzender 
der Berufungskommiſſion für den Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., giebt an der Hand des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes dem Steuerpflichtigen, welcher ſeine Ver⸗ 
anlaſſung bekommen hat, die Möglichkeit, Schritt für 
Schritt zu prüfen, ob er richtig eingeſchätzt iſt oder 
ob er Berufung einlegen ſoll und wie er die Beru⸗ 
fung einzulegen hat. Ein reiches Material ſtand dem 
Herrn Verfaſſer zu Gebote, herreichend aus Miniſterial⸗ 
reſertpten, beſonders aber auch aus einer großen Zahl 
25 Anfragen aus dem Publikum, die an ihn in 
f ch pe Herausgabe ſeiner kleinen Schrift „Wie 

ße ich mich ein?“ ergangen ſind. S 
lehrreich iſt die große Annas 10 u ehr 
denen der Herr Verfaſſer die Benin ungen Ein, — 
ſetzes erklärt. Vielen dürfte in den nächſten Wochen 
Lahe er Schrift praktiſche Hülfe in ſchwieriger 

O Eine 


Fahrt über den Ocean. Den 


Ocean zu „Kroſſen“, wie der fachmänntiche Ausdruck fk 


lautet, iſt ein wahres Vergnügen gegenüber den Stra⸗ 
pazen, welche eine Seereiſe in früherer Zeit darbot. 
Eine glänzende Pracht und wohlthuende Behaglichkeit 
iſt dem Paſſagier geſichert, der einen der Koloſſe der 
Hamburger oder Bremer Geſellſchaften beſteigt. Von 
dieſem eigenartigen Leben an Bord eines transatlanti⸗ 
ſchen Dampfers entwirft Hans Nagel von Brave in 
dem neueſten (12.) Heft der „Modernen Kunf 


(Berlin W., Verlag von Nich. Bong) ein lebendiges 


Sl fundige Führer hat ſich zum Objekt ſeiner 


g die herrliche „Auguſta Victoria“ ausge⸗ 
ucht, deren Rei 8 cee . 
N A don inte ten Illuſtrationen 
giebt die wichteſten Epiſoden en Oceanfahrt 
Noch zu erwähnen ift das der Romantheil der 
. Roman von 
enthält, ein Werk von reitz⸗ 
poller Originalität und abſolut decent gehalten. Der 
deträgt 60 Pf. 
mit de die aus Leipzig berichtet wird, gedenkt mit 
der b tan kommenden Semeſter Prfeſſor Dr. Roſcher, 
a 1 Nationalökonom, nach 44⸗jähriger Thätig⸗ 
zu treten. dortigen Univerfität, in den Auheftand 
min Schweigen tft Gold. Di 
ü . e Intendanz der 
machun ner Hoftheater erläßt folgende Bekannt⸗ 
ö n: „Seit geraumer Zeit iſt bei den Vorſtellungen 


Film 
„ 


im kgl. Hoftheater das Ziſchen zur förmlichen Ge⸗ 
wohnheit geworden. Ob nun daſſelbe als eine Oppoſi⸗ 
tion gegen den laut gewordenen Beifall für die künſt⸗ 
leriſche Leiſtung oder als Abwehr eines an unpaſſen⸗ 
der Stelle angebrachten ſtörenden Befalls aufgefaßt 
werden mag, auf alle Fälle iſt daſſelbe des kgl. Hau⸗ 
ſes unwürdig und für die betreffenden Künſtler ver⸗ 
letzend, da im gegebenen Falle die Intention des 
Ziſchens nicht konſtatirt werden kann. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der abfälligen Beurtheilung, welche die 
Aeußerung des Mißfallens in der Oeffentlichkeit bereits 
mehrfach erfahren hat, ſieht man ſich genötigt, im In⸗ 
tereſſe der Würde des kgl. Hauſes um Unterlaſſung 
des Ziſchens dringend zu erſuchen, an deſſen Stelle 
das ebenſo beredte und nicht verletzende Schweigen 
am Platze ſein dürfte.“ Ein Hoftheater, in welchem 
dem Publikum das Ziſchen ſchon zur förmlichen Ge⸗ 
wohnheit geworden iſt, wird auch durch beredtes 
Schweigen nicht beſſer werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 22. Febr. Gegen den bekannten 
antiſemitiſchen Agitator Rector Ahlwardt bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt von Rheinlaben eine ein⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe. In einer ſehr ſcharfen Rede 
geißelte er das Verhalten des Angeklagten, erklärte 
alle Behauptungen deſſelben für zurückgewieſen und 
betonte, daß kein Makel in Folge dieſer Verhand⸗ 
lungen der Stadtverwaltung anhafte. Ahlwardt 
wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Berlin, 22. Febr. Der Buchhalter Schwie⸗ 
ger der deutſchen Bank wurde wegen Unter⸗ 
ſchlagungen von ca. 400,000 Mk. zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

— Der Lederhändler Eugen Rißmann, der 
ſich vor dem Schwurgericht in Naumburg wegen 
betrügeriſchen Bankerotts zu verantworten hatte, zog, 
nachdem der Staatsanwalt 5 Jahre Zuchthaus bean⸗ 
tragt hatte und der Vertheidiger ſich eben erhob, um 
für Milderung der Straſe zu plaidiren, ein bis dahin 
verborgen gehaltenes Dolchmeſſer heraus und 
brachte ſich blitzſchnell 4 Stöße gegen die Herzgegend 
bet. Er brach lautlos zuſammen, aber die Lebens⸗ 
gefahr wurde nicht ſofort erkannt und der Gerichtshof 
verkündete dem Sterbenden die Verurtheilung zu 
2 Jahren Zuchthaus. Auf dem Wege zum Kranken- 
hauſe verſchied der Unglückliche. 


Vermiſchtes. 

* Die über Berlin verhängte Hundeſperre iſt 
für die Hundefänger bis jetzt ſchon jo lohnend ges 
weſen, daß heute Morgen am Bellealliance-Platz 
zwei Droſchken zum Fortſchaffen der eingefangenen 
Thiere benutzt werden mußten. 

* Die Braut eines höheren Gerichtsbeamten 
in Berlin Bertha G., hat ſich ans Beſorgniß von 
dem allmählichen Schwinden ihrer Schönheit 
das Leben genommen. Sie erſchoß ſich auf dem 
alten Louiſenkirchhofe in der Beraſtraße. 

* Die nr Berlins betrug am 
31. Januar d. J. 1.627.349. 

In Texas Kana wurde von einer Volksmenge 
ein Neger lebendig verbrannt, weil derſelbe eine 
weiße Frau verletzt hatte. Die Tauſende, welche den 
Scheiterhaufen umringten, machten die Intervention 
der Behörden und der Polizei unmöglich. 

»Profeſſor Zamlinsky von der medieiniſchen 
Facultät in Kiew erſchoß in ſeiner Klinik die Ge⸗ 
mahlin des Generallieutenants Tſchernikowsky⸗ 
Sokol, und tödtete ſich hierauf ſelbſt. Zamlinsky 
ſtand zu der Dame in unerlaubten Beziehungen. 

* Bremen, 22. Febr. Nach einem hier einge⸗ 
gangenen Privattelegramm iſt der Schnelldampfer 
des „Norddeutſchen Lloyd“ „Kaiſer Wilhelm II.“ 
auf der Schelde bei Antwerpen auf den Grund 
gerathen. 

* Dr. Finſch, ein über mehrere Millionen 
Dollar verfügender deutſch⸗amerikaniſcher Gelehrter 
weilt jetzt in Aegypten, um von dem Khediwe die 
Erlaubniß zur Ausrüſtung einer Expedition von 200 
bewaffneten Sudaneſen zu erwirken die nach Wadelai 
zu Emin Paſcha geführt werden ſollen. Er ſcheint 
nicht übel Luſt zu haben, Wißmann mit dem Ober⸗ 
commando zu betrauen. 

* Aus Dresden wird telegraphirt: Georg 
Keſtner Enkel von Charlotte Buff (Werther's 
Lotte), der 1805 in Hannover geboren wurde und 
längere Zeit hier als Privatmann lebte, hat ſich im 
Influenzafieber erſchoſſen. 

* Venedig, 19 Febr. Die Gazeta Venezia ber 
richtet über ſchwere Unruhen, welche in Forenzia bei 
Potenza anläßlich der Eintreibung der Steuern, 
ſtattgefunden haben. Der Pöbel überfiel die Cara⸗ 
binieri, von welchen drei getödtet und vier verwundet 
wurden. Das Rathhaus wurde in Brand geſteckt. 
Es find zwei Compagnien Militair requirirt worden. 
* Genf, 19. Febr. Das Haus des Notars 
Balthazar in Namur wurde durch Dynamit in die 
Luft gesprengt; ein Stockwerk iſt vollſtändig eingeſtürzt. 
Fünf Perſonen wurden ſchwer verletzt. Das Attentat 
ſtellt ſich als Racheakt dar. 

* Um ihr Geld vor Dieben zu ſichern, hatte 
eine Häuslerfrau in Sprottiſchwalde (Schleſien) 
einige Hundertmarkſcheine in dem Backofen verborgen. 
Vor einigen Tagen wollte ſie Brod backen und brachte 
Feuer in den Backofen; da fiel ihr das Geld ein. 
Doch war es leider ſchon zu ſpät, da nur noch kleine 
Ueberreſte herauszubringen waren. Auch die Nummern 
der Scheine ſollen nicht mehr vorhanden fein, fo daß 
a fraglich iſt, ob ein Erſatz geleiſtet werden 


Fräulein Vacareseu, die Ehrendame der Kö⸗ 
nigin von Rumänien, hat wirklich kein Glück. Nach⸗ 
dem ſie ihren Plan, den rumäniſchen Thronerben zu 
heirathen, aufgeben mußte, war ſie nach einander mit 
zwei Pariſern, dem Baron de L... und den Ze 
e B. „ verlobt. Vor Kurzem war endlich von 
Here e dag dees el ae e 
Bruch gekommen, und zwar er 5 t d das 
Eingreifen einer früheren Maitreſſe des Pri der 
Miß Nelly .. En 

* Wien, 19. Febr. i 
erſchoß ſich der e ae und Bie 
thekar Luigi Conſtanti, ein hochgebildeter und ge⸗ 
achteter Mann. Derſelbe gab in einem Schreiben an 
ein Ten 8 1 Grund ſeines Selbſtmordes 
ſei eine durch die Verfolgungen der biſchöflichen 

Curie verurſachte e Nothlage. N 
egen Ae Begräbniß unter den Klängen 
der Garibaldih 5 

* Großes Auſſehen erregt in England die Ein⸗ 
leitung der Unterſuchung wegen Ermordung ihrer 
eigenen Enkelin gegen Madame Montagu, Schwie⸗ 
gertochter des Herzogs von Mancheſter. 

* Kopenhagen, 22. Febr. Ein furchtbarer 

Schneeſturm raſte von geſtern früh bis gegen Abend 
über ganz Dänemark. Um drei Uhr Nachmittags 


waren in Jütland und Fünen die meiſten Eiſenbahn⸗ 
linien unfahrbar. Der Poſtdampfen „Saxa“ mußte 
ſeine Fahrt von Frederikshafen nach Gothenburg 
einſtellen; auch im Sunde war der Verkehr mit 
Schweden unterbrochen. 

* Köln, 22. Febr. Die „K 3.“ meldet aus 
Petersburg: Die Mittheilungen über Ausbruch des 
Typhus in dem Innern Rußlands mehren ſich; 
in Kaſan herrſcht der Typhus in 402 Häuſern; 
in Jekatrinenburg ſind wegen des Fleckentyphus 
einige Straßen geſperrt; in Tſchlabinhk (Gouvernement 
Orenburg) herrſcht der Typhus ebenfalls. In den 
von der Hungersnoth heimgeſuchten Gebieten beſteht 
ein Mangel an Aerzten. 

* en i. Br., 20. Febr. Dem hieſigen 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Laſſa Oppenheim iſt von 
ſeinem verſtorbenen Bruder Simon Oppenheim in 
London ein Vermögen von über neun Millionen 
Mark hinterlaſſen worden. 

* Die einſt gefeierte Opernſängerin Roſa Cillag. 
welche im Auguſt des Jahres 1849 in Berlin zum 
erſten Mal die Bühne betrat, dort drei Jahre blieb 
und ſpäter der Wiener Oper angehörte, bis ſie ihre 
Stimme verlor, iſt im 57. Lebensjahre am Sonn⸗ 
abend in Wien in Armuth geſtorben. Sie hinter⸗ 
läßt eine Tochter, die in Berlin als Sängerin be⸗ 
ſchäftigt iſt. 

* Aus dem Referate der „Hall. Ztg.“ über die 
am 16. Februar am Stadttheater zu Halle ſtattgehabte 
Aufführung des Nibelungen⸗Muſikdramas „Die 
Walküre“ erfährt man, daß man auf der Bühne 
an Stelle des von Wagner am Schluß des dritten 
Aktes vorgeſchriebenen „Feuerzaubers“ ein veri⸗ 
tables Brillant⸗Feuerwerk mit obligaten Leucht⸗ 
kugeln, Raketen und mit Kanonenſchlägen abbrannte. 


VETEERLTERTEENTESTEETETTRIETTERTIERETTEZTTEENRELBOBELTTHLTERTEN SEHE 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegrapotſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. . Cours vom 22.2. 23.2. 
3½ Pt. nl he Pfandbriefe 95,00 95,10 
31/, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . | 95,10 | 95,20 
Oeſterreichiſche Goldrente e 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,70 93,00 
Ruſſiſche Banknoten RP 201,60 201,50 
Gelee Banknoten 172,60 | 172,65 
Deutſche Reichsanleihe 106,70 106,60 
4 pCt. 555 che Conſuls 106,40 | 106,40 
4 pCt. Rumänier 82.60 82,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,50 | 106,60 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 1 22.2. 23.2. 
Weizen April Mai 203,00 201,70 
Mai⸗Jun i 204,50 208,70 
I en matter. | 
= April-Mai . 214.50 | 214,00 
Mai⸗Juni 210,50 209,25 
Petroleum loco 24.00 24,00 
Rüböl April⸗Mai 55,80 55,80 
Sept⸗Oet. 55,50 55,50 
Spiritus unkontingentirt 45,90 45,90 


Königsberg, 23. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L excel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt. 


Kerr . 64,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 


. 45 ‚00 " ” 


Danzig, 22. Februar. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): unregelm., 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. —,— , hellbunt inl. 
213,— AA, hochb. und glaſig inl. —— , Regu- 
lirungspreis zum freien Verkehr 217, — A, Termin 
Februar⸗März zum Tranſit 126pfd. —,— 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 184,00 M 
Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco flau, inf. 212,— A 
ruſſiſch. u. polnisch. zum Tranſit —, 4, Regulit git 
Maß zum freien Verkehr 215,— 4, per Apri 
at zum Tranſit 120pfd. 180,— A 11. 150 
Gerſte: große loco int. 160 , kleine loco inl. 1 
gel: loco ini. 137—142 A 
rbſen: loco inl. —.— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


Königsberger Productenbörſe. 
Tendenz 


20. 22. 
Febr. | Febr. 
vn A 


Wei 5. 125 Bid. | 210,00 205,00 | niedriger, 
izen, hochb., 125 * 210, 20100 5 


Roggen, 120 Pfd 204,00 


Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 ruhig. 
Erbſe⸗ feiner hi 140,50 | 140,50 | flau. 
rbſen, weiße Koch“. . | 153,00 153,00 ruhiger. 
Naben 


’ 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 22. Februar. Spiritus pro 10000 1 loco 
tontingentirt Br. 5 63,00 bez., pro Februar kontin⸗ 
gentirk —— Br., 62,75 Gd., pro März⸗ Mai Tontin- 
gentirt —.— Br. 64,00 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 43,25 Gd. pro Februar mi t kontingentirt 
—— Br., 43,00 Gd., . » Mai nicht kon- 
ingentirt —,— Br., 43,25 Gd. 5 

Stettin, 22. Februar. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 44,30, pro April⸗Mai 45,30, pro Aug.⸗Sept. 46,80. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 22. Februar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Renderdent 1915 Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 18,25. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,05. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis I mit Faß 28,25. Ruhig. 

— 


iſche Beobachtungen 
N tontiehe Morgens 8 Uhr. 


Stationen. m Wind | Wetter Welſtus 
Kopen 750 DSDO heiter T 
oe 88 ideen 1 
den 48 ſtill | ER —27 

etersburg 777 SSW |bededt —5 
Moskau 786 SW bedeckt — 
Sylt 754 OSO Nebel 0 

amburg 754 O Nebel 1 

winemünde 759 SSO . 2 
Tee BR ee 

emel 76 N olkig 
Paris 752 SW bedeckt 5 
Karlsruhe 753 SW Dunſt 0 
München 755 SSO bedeckt 4 
Berlin 757 SO En 5 
Wien 762 SO edeckt 2 
Breslau 76¹ OSO wolkenlos . 
Nizza | 757 | SNS des | 7 
Trieft 762 ſtill bedeckt 9 


Deutſche Seewarte. 


a Viehmarkt. 

Berlin, 22. Februar. (Amtlicher 1 der Dir.) 
um Verkauf ſtanden: 3463 Rinder, 10886 Schweine 
782 Kälber und 9739 Hammel. — In Rindern 

langſames Geſchäft, es blei t Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 57—62, 2. Qual. 


48—55, 3. Qual. 
40—45, 4. Qual. 35—38 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— weine. Der Markt verlief ruhig. 


Wir notiren für 1. Qual., 53—54, Ausnahmepreis 
55 M., 2. Qualität 50—52, 3. Qualität 45—49, 
Bakonier 48—51 & für 100 Pfd. lebend mit 50-88 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ſchleppend. 1. Qual. brachte 50—60, 2. Anal. 43—49, 
3. Qual. 35—42 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 44 
bis 52, 2. Qual. 36—42 §. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Engliſche Pelour u. achte Kammgarne 
ca. 140 om breit à Mk. 1,95 bis 7,85 
r Meter 
verſenden direct an Private jede beliebige 
a Meterzahl. 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co,, 
i Frankfurt a. M. 
Gediegenſte Muſterauswahl bereitwill. franco. 


Kritiſche Erſcheinungen. 


Die gefährliche Ueberhandnahme der Nerven- 
und Rückenmarksleiden macht es zur dringenden 
Nothwendigkeit, dieſer Krankheit ſofort beim Er⸗ 
ſcheinen der erſten kritiſchen Symptome entgegen⸗ 
zutreten, denn en rächt ſich häufig 
auf das ſchwerſte. Wie Nervenleiden, ſo ſchleichen 
ſich auch die Rückenmarksleiden mit leichten, ſchein⸗ 
bar geringfügigen Symptomen in die Conſtitution 
ein und führen totalen körperlichen und geiſtigen 
Ruin herbei. Die erſten beunruhigenden Symp⸗ 
tome ſind: Taubheitsgefühl und Müdigkeit in den 
Beinen, Kribbeln in den Füßen, Gürtelgefühl um 
den Leib, laneinirende Schmerzen in den Gliedern, 
die häufig mit Rheumatismus verwechſelt werden, 
Harnbeſchwerden und Stuhlzwang. Der Gang 
wird ſchlendernd und unſicher, auf den Straßen 
befällt den Patienten Aufregung und Aengſtlichkeit. 
Im letzten Stadium tritt totale Abmagerung, 
Kraftloſigkeit und Lähmung ein und der Kranke 
iſt unter ſchrecklichen Schmerzen oft Jahre lang 
an ſein Bett gefeſſelt. Von ſchnellem und durch— 
greifendem Erfolge bei allen heilbaren Nerven⸗ 
und Rückenmarksleiden beweiſt ſich die Sanjana⸗ 
Heilmethode. Nebſt vielen anderen verdankt auch 
Frau Friderike Trautmann, geb. Dorenwas, zu 
Lodersleben (Provinz Sachen), welche unter un⸗ 
ſäglichen Schmerzen Jahre lang gelitten, dieſem 
Heilverfahren ihre Geſundheit, worüber nachſtehen⸗ 
des, vom Herrn Ortsrichter Becker zu Lodersleben 
amtlich beglaubigtes Zeugniß vorliegt: 

Die ergebenſt Unterzeichnete ſieht ſich gedrungen, im 
nachſtehenden Schreiben der Sanjana⸗Comvany zu Eg⸗ 
delt (England) ihren tiefgefühlten Dank für die völlige 

eilung von einem langjährigen Nervenleiden auszu⸗ 

ſprechen. Die unſäglichſten Schmerzen ſeit 4½ Jahren 
ließen mich den Tod als einen willkommenen Gaſt er⸗ 
bitten. Nächſt Gott vervanke ich der Sanjana⸗Company 
meine Geſundheit und mein Leben und rathe der 
leidenden Menſchheit, vertrauensvoll dieſer Cur ſich zu 
unterziehen. Hochachtungsvoll 

am 21. September 1890. Friderike Trautmann. 


Amtlich beglaubigt durch den Herrn Ortsrichter Becker 
zu Lodersleben. 


Die an beweiſt ſich von 
zuverläſſiger irkung bei allen heilbaren Nerven-, 
Lungen⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren gänzlich koſtenfrei 
und jederzeit durch den Secretair der Sanjana⸗ 
Company Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 

— —ů j q — — EEE SETES Ten 
Das rationellſte und zugleich 
billigſte Verfahren, 
einen quälenden, oft Wochen und Mo⸗ 
nate andauernden Katarrh in verhält— 
nißmäßig kurzer Zeit (in vielen Fällen 
ſchon in einigen Stunden) los zu wer⸗ 
den, iſt der Gebrauch der Apotheker 
W. Voß'ſchen Katarrhpillen. Dieſes 
Mittel, welches vornehmlich aus Chinin 
beſteht, beſeitigt alsbald die Entzün⸗ 
dung der Schleimhäute der Luft⸗ 
wege — nach dem heutigen Stand 
der Wiſſenſchaft die Urſache des 
Katarrhs — und ſtillt damit das 
Uebel ſelbſt. Wenn man berechnet, wie 
viel man für Linderungsmittel oftmals 
ausgiebt und doch wochenlang dem 
quälenden Huſten und den vielen ſchlaf— 
loſen Nächten ausgeſetzt iſt, ſo ſpielt 
die Mark, welche man für den Ankauf 
der Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen ausgiebt und damit ſein Uebel 
los wird, gewiß keine Rolle. Die meiſten 
Apotheken führen die Apotheker W. 


Voß ' ſchen Katarrhpillen. Preis M. 1 
per Doſe. 

In Elbing zu haben in der 
Adler⸗Apotheke. 


FFF 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 23. Februar 1892. 

Geburten: Schneider Guſtav 
Banduſch 1 S. — Schloſſer Eduard 
Blümel 1 S. Eiſendreher Carl 
Follert 1 T. s N 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Guſtav 
Hollaſch⸗Elb. mit Marie Kunkel⸗Elb. 
— Regiſtrator Albert Schwarz⸗Elb. 
mit Martha Ollmann⸗Elb. 

Sterbefälle: Maurergeſ.⸗Wittwe 
Dorothea Amalie Winkler, geb. Steg⸗ 
mann, 70 J. — Schiffer Joh. Jacob 
Hübert T. 3 M. — Malermſtr.⸗Wwe. 
Dorothea Neumann, geb. Mündler, 80 J. 
— Kunſt⸗ und Handelsgärtner Albert 
Brandt S. 20 T. — ehem. Lehrer 
Wilhelm Herrmanowski, 67 J. 


Ortsverein der Tiſchler. 


Den Mitgliedern die traurige 
Nachricht, daß unſer langjähriges 
Mitglied, der Tiſchler 
Herrm. Sussdorf 
am 21. d. M. verſtorben iſt. Die 
Beerdigung findet Donnerſtag, 
Nachmittags 2½ Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Burgſtraße 29, aus ſtatt. 
Möge ihm die Erde leicht werden! 

Die Mitglieder werden erſucht, 
um 2 Uhr im Vereinslokal zur 
Begleitung der Fahne zahlreich 
zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Stadttheater in Elbing. 


Mittwoch, den 24. Februar, 
Benefiz für Herrn Oskar Brauer: 
„Wilhelm Tell“. 
Ermäßigte Preiſe! 
Schüler auf allen Sitzplätzen die 
Hälfte der ſonſt üblichen Tagespreiſen. 


Ortsverein der Klempner 
und Metallarbeiter. 


Sonnabend, den 27. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Großer Maskenball 


in den ff. dekorirten Sälen des „Gold. 
Löwen“. 

U. A.: Maskenſcherze, Beſteigung 
des hohen Drahtſeils, Vorführung des 
dreſſirten Elephanten „Babi“, Clown⸗ 
Scherze. 

Vorverkauf der Billets bei Herrn 
Cigarrenhändler F. Krause, Königs⸗ 
bergerthor 1, und den Vorſtandsmit⸗ 
gliedern; Abends an der Kaſſe. 

Masken⸗Anzüge daſelbſt zu haben. 


Sonntag Nachmittag 4 Uhr: Ent⸗ 
gegennahme der Vereinsbeit räge. 


Der Vorſtand. 
Der landw. Verein Elbing B. 


feiert ſein 


22 7 
Stiftungsfeſt 
Dienftag, den 1. März er., in 

Schillingsbrücke durch ein 
Tanzkränzchen. 
Beginn der Feſtlichkeit 6 Uhr Abends. 

Schleifen à 1,50 M. ſind an der 
Kaſſe für die Herren Mitglieder und 
Gäſte zu entnehmen. 

Gewünſchte Einladungen für die 
Gäſte der Mitglieder ſind von Herrn 
Amtsvorſteher Penner- Oberkerbswalde 
zu erbitten. 

Der Vorſtand. 
Schwaan - Wittenfelde. 
Medicinal- 


Ungarwein 


aus der Stiftskellerei St. Peter 
für Kinder u. Reconvalescenten 
Champagnerflaſche 2,50 M. 
Adler-Apotheke 
Brückſtraße 19. 


Das Feinste vom 
Feinen!!. 


Estrella, milde Havanna - Eigarre, 
per 100 Stück 10 M. 

Lopez, volle Havanna = Eigarre, per 
100 Stück 10 M. 

Sumatra mit Lava-Cuba. mild, ff., 
per 100 Stück 6 M. empfiehlt 


0 Jede Abonnentin der 

ö 4 erhält auf Wunfch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 
= Viertel⸗ 

> FJ. l, 5 jährig M. 2,50 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


O. d. Gebauh 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Bu Reparaturen WB |} 


von Flügeln und Pianinos eigenen 


und fremden Fabrikats. 


E elegante 


Masken- Costüme 


ſind zu haben im 5 
Hötel de Berlin. 


Cajetan Hoppe. 


Bekanntmachung. 

Der Finanzminiſter und der Herr 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten haben unter Bezugnahme 
auf die Vorſchriften im $ 62 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni v. J. 
und Artikel 82 der dazu ergangenen 
Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 
v. J. mittelſt Erlaſſes vom 6. d. M. 
beſtimmt, daß die übrigen direkten Staats⸗ 
ſteuern, ſowie — in der Vorausſetzung der 
Zuſtimmung der Zahluugspflichtigen — 
die Domänen⸗Amortiſations⸗ u. Renten⸗ 
bank⸗ Renten vom Rechnungsjahre 
1892/93 ab in vierteljährlichen Raten 
gleichzeitig mit der Einkommen⸗ 
ſteuer erhoben werden. 

In Erledigung der Vorſchrift unter 
Nr. 1 der oben bezeichneten Ausführungs- 
anweiſung haben wir beſtimmt, daß im 
hieſigen Regierungsbezirk die Erhebung 
der Einkommenſteuer im zweiten Monate 
eines jeden Quartals, mithin in den 
Monaten Mai, Auguſt, November und 
Februar ſtattfindet, dergeſtalt, daß 
Steuerpflichtige, welche es unterlaſſen, 
in der erſten Hälfte dieſer Monate den 
Vierteljahresbetrag der Einkommenſteuer 
an die Empfangsſtelle abzuführen, von 
dem Steuerempfänger mit dreitägiger 
Zahlungsfriſt zu mahnen find. ($ 6 
der Verordnung vom 7. September 1879, 
betreffend das Verwaltungszwangsver⸗ 
fahren.) 

Dieſe Beſtimmung findet hiernach 
auch auf die übrigen direkten Staats⸗ 
ſteuern, ſowie auf die Renten, jedoch, 


abweichend von der Maßgabe⸗Anwendung, || 


daß mit der Mahnung und zwangsweiſen 
Beitreibung der Raten für den dritten 


Quartalsmonat nach Ablauf der erjten }} 


acht Tage des dritten Monats — falls 


bis dahin die Zahlung nicht erfolgt] 


iſt — vorgegangen wird. 
Danzig, den 6. Februar 1892. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 
gez. Buhlers. 


Vorſtehende Bekanntmachung der 
Königl. Regierung zu Danzig wird 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges || 


bracht. 
Elbing, den 18. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
XYYIIIIIIIIXIIIIIIIIITT 
:Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 m. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


1 und folgende Tage Ziehung der | 


Cälner donb⸗Luttrrit 


1. Hauptgew. 75,000 Mk. baar. 


Liooſe 3à3½ Mk., ½ 41% Mk., 
¼ à 1 Mk. Porto u. Liſte 30 Pf. 


| Richard Schröder, 


Berlin ©. 19. 
Spittelmarkt 8 und 9. 


Baares Geld. 5 


Meine direkte Abladung von 
G. Gatto-Meſſina it eingetroffen 
und gebe prima hochrothe ſüße 


Apfelſinen und 
Citronen 


in ganzen Kiſten und ausgezählt billigſt ab. 


1 
Winfnen, al 


Reh, ganz auch zerlegt, 
Renntier⸗Rücken u. ⸗Keulen, 
Wildhühner, Ja., Ruſſiſche, 
6 Kapaune, fette, billigſt bei 
M. B. Redantz, Wildhandlung. 


36. Fiſchmarkt u. Waſſerſtr. 36. 


Strohhüte 
zum Waſchen und Färben nach den 


neueſten Pariſer und Berliner 
Formen erbitte baldigſt. 


Emma Goltz, uns 


| 


Erſte Sendung 


Die Grabdenknäler⸗ ud Marmor-Manren-Fubrik Masken-Costüme, 


M. Loewenberg, 
Heilige Geiſtſtraße 20, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


2 Denkmälern 


nach jeder angegebenen Zeichnung, in Granit, Syenit, Marmor und Sand- 
ſtein. Das geehrte Publikum Elbings und Umgegend wird höfl. erſucht, recht⸗ 


zeitig mit den Frühjahrs⸗Beſtellungen zu beginnen, damit die Lieferungen] 


zur gewünſchten Zeit erfolgen können. 


Die reichhaltigſte aller Moden⸗Zeitungen 


. Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſedann 
iſt die Illuſtrirte 


viele künſtleriſch ausgeführte Aae een In 
5 Mod ; darbeit gendes: jährl: 
Frauen⸗ Zeitun g an Moden u. Handarbeiten Folge 1 ch 
Dieſelbe bringt in jährlich 


über 75 Artikel mit über 300 Abbildu gen, 

12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 

24 Doppelheften 24 Moden: | Mufterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 

und Unterhaltungs Nummern und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationcn, 

> mit Beiblättern, in reizvollen | jo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden- Nummern find der 


„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 
anderes Modenblatt. Jährlich 


hinanreicht. 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufwe ſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſte: 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 35 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 


ett, als irgend ein 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuill ton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mitthe lungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches. „Für's 


nach Cours). 
Abonnements werden jederzeit angenomme 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Brierm. 
franco durch die Expedition, Berlin W. Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Patent 
in mehreren Ländern schon ertheilt. 


Patent 
in allen Staaten angemeldet. 


Kathreiner's 


p⸗Rla fer 


mit Aroma und Geſchmack des echten 
Bohnenkaffee 
iſt der beſte, wohlſchmeckendſte 


und geſündeſte Kaffee⸗Zuſatz, 
Gebrauch der billigste. 
Reiner Malzkaffee ist ein vorzügliches 
Getränk, besonders für Frauen, 
Kinder, Blutarme, Nervenleidende etc. 


Hauptsache richtige 
Zubereitung: 
die Körner mahlen und mindestens 
5 Minuten kochen. 


oer felt wenn mit bas Schulamarke. unnmer H’ 
und Untersrhesit vermuten. 


IP VIE no Wird niemals loſe verkauft, ſondern 


nur in Original⸗Packeten mit 
ä — — nebenſtehender Schutzmarke. 
45 Pf. 1 Pfd.⸗Packet, 25 Pf. ½ Pfd. 


Verkaufs ⸗Preis: Packet, 10 Pf. Probe⸗Packet à ca. 100 gr. 


Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen-Handlungen. 


Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken 
Berlin — München — Wien. 


u ee ̃ 


pferde - Lotterie. 


1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 
„ 1 Coupé, 2ſpännig, BES 
3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, BFH 
4. „ 1. Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, 
5. „ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zufammen 2500 Gewinne. 


Loose 4 1 Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Nur Vorsicht 


allein kann bei dem täglich größer werdenden Heere 
der Nachpfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten 
Waare bringen und bitte ich deshalb, beſond ers darauf 
zu achten, daß jedes Packet meiner weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


meine Firma und nebenitehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Paket 
20 Pf. käuflich an allen Orten in den meiſten Eolonialwaarenz, Drogen⸗ und 
Seifen⸗Handlungen. Fitz Schulz jun, Leipzig. 
Alleiniger Erfinder der Glanz-Stärke. 


Cigarren-Reisenderf fein 
Private u. Reſtaur. geg. hohes Fixum 
u. Proviſ. geſ. Wilh. Schümann, 

Hamburg. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & O0. Lüders, Hamburg. 


BEE Soli!!! 


Kein anderes illuſtrirtes blatt 


große farbige Modenbilder, alſo & 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn | 


kauft Aut, Danzig, Milchkannengaſſe 10 


Dominos u. Mönchskutten, iſt ein⸗ 


getroffen. Rob 


Gande, 


Fleiſcherſtr. 5, 1 Tr. 


Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus; 

gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
2 endlich iſt es dem Raucher eripar', W 
für den unentbehrlichen Lebens- 
genuß viele Millionen jährlich dem F 
Auslande zu opfern. 5 
Die erſte deutſche 22 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 8 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. & 
pro 100 Stück von mir in allen E 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte! 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 8 


F. Schröder, 


Cig.⸗Fab., 5 
C., Roſenthalerſtr. 31. 

gegr. 1849. re 
Alte Briefesuderts 
Poſtkarten, Briefmarken ꝛc 


x Berlin 


—— 


Zum Todtlachen! & 
Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten BE 
Formen und Bewegungen. Es Ws 

verſäume Niemand, ſich das un- 
gemein ſpaßmachende und jede Ge- 
ſellſchaft dauernd unterhaltende a 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das F 
9 für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt MR 
wird. Schröders 2 
Verſandtgeſchäft, 24 
Berlin W. ſtr. 10. 


62, Courbiere) 


Hunderte offener Stellen 
für alle Berufszweige, ſowie viele 
Grundſtücks⸗ und Geſchäfts⸗Verkaufs— 
und Kaufgeſuchs⸗Anzeigen ꝛc. bringt 
täglich, neben ihrem erſchöpfenden 
redactionellen Theil, die verbreitetſte 
Provinzal = Zeitung Weſtpreußens: 


7 General-Anzeiger 
Der Geſellige, für die Provinzen 
Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen. 
(66. Jahrg., Aufl. geg. 20,000 Expl.) 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtal⸗ 
ten für den Monat März nur 60 Pf. 
Anzeigen p. Zeile 15 Pf. Probenummern 
gratis. 

Graudenz. 

Die Expedition des „Geſelligen.“ 


Reilenden-Geſuc 
J. 
Für mein Nähmaſchinengeſchäft 
ſuche tüchtige Verkäufer als Reiſende 
bei feſtem Gehalt und hoher Proviſion. 
G. Meidlinger, 
Elbing. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Einem 
Unterrichtszirkel, 
7 j. Mädchen, können April noch 


einige Theilnehmerinnen beitreten. 


A. Lotzin, 


Sonnenſtraße Nr. 13. 


1500 Marx 


werden zum März auf ſichere Hypothek 
geſucht. Offerten unter Chiffre R. 46 
werden in der Exped. d. Ztg. entgegen⸗ 
genommen. 


Wohn., und Wohnung 1. Etage 
von ſogleich zu vermiethen. 


Die in dem Haufe Junkerſtraße 
Nr. 26, 2 Treppen hoch, gelegene 


Wohngelegenheit 


iſt vom 1 April er. ab zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


"Toeser & Wollt, 


F Wohn 29 Geſchäftslokal und 


Diegners 
Rechtsanwalt. 


Nr. 46. 


Elbing, den 24. Februar. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1892. 


Unerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Sönder mann. 


Nachdruck verboten. 
Im Nu ſtand der Raubmörder wieder an 
der Seite ſeiner Geliebten. Abermals erfaßte 
5 ſie mit kräftigen Armen, flog mit ihr die 
reppe hinab. 
Niemand begegnete Ihnen — kein menſch⸗ 
liches Auge hatte fie geſehen. 
ie traten auf die Straße. . 
Armen gleiten das junge Mädchen aus ſeinen 
find ir auf d, Emilie! In wenigen Minuten 
Kein L em Bahnhofe!“ flüſterte er. 
1 = kam von den blaſſen, fieberhaft 
lic, ein unfäglich Khan licher Bic ihres 
a 9 755 Mutſchuldigen. n 
r teller ſchauert illkü 8 
men 5 dieſem fal den 
” i ne ü * 
agent en Emilie — unſer Glück iſt gemacht! 
bl Und faſt gewaltſam zog er das arme, todes⸗ 
n junge Mädchen mit fi fort, hinein 
N 5 tief dunkle, hier und da wetterleuchtende 


5 4. Kapitel. 

In uf friſcher That ertappt. 
Bran dieſem Augenblicke, als ſich Franz 
des 1 und der kleine Günther der Wohnung 

111 ten Majors näherten, vernahmen ſie, daß 
füm and eine Treppe höher eilte; doch ſie 
1 merten ſich nicht darum. Günther war viel 
zu begierig, den Dieben, die ihm ins Handwerk 
duschlen, die Beute abzunehmen, und Braun 
efand ſich in einer Art der Betäubung. 

Vorſichtig und leiſe öffnete Günther die 

Heftig, in fieberhafter € 

aſtig, in fi after Erre 
Yun 5 fieberhaf rregung folgte ihm 
„Was iſt das? Die Schufte find fort!“ 


rief der kleine Dieb. „Aber greifen Sie zu, 


achbar; ich meine, die Spitzbuben haben uns 


noch genug zurückgelaſſen! Da, ſehen Sie d 
Dolb, Juwelen!“ ſetzte er raſch hinzu und eilte 
ach der geöffneten Kommode. 


Braun ſah die funkelnden Goldſtücke, die 
blitzenden Geſchmeide, und jede Regung eines 
beſſeren Gefühles war verſchwunden — die 
Habſucht ergriff ihn. 

Schon barg er die Goldſtücke in ſeiner 
Taſche, da blickte er nach dem Lager des Ma⸗ 
jors hinüber. 

„Schläft er?“ flüſterte er dem Genoſſen zu. 

Günther lachte kurz und höhniſch auf. 
„Wahrſcheinlich! Er rührt ſich ja nicht! Was 
kümmert uns der Alte?! Nur zugelangt!“ 
erwiderte er und eilte nach dem Koffer, um 
dieſen zu plündern. 

Der alte Major war ſehr reich; ſie fanden 
noch genug. 

„Kommen Sie, Günther; es genügt!“ rief 
plötzlich Franz Braun und fuhr mit der Hand 
über die ſchweißtriefende Stirn. 5 

„Nein, hier ift noch eine kleine Kaſſette, die 
ich noch unterſuchen muß!“ war die Antwort 
des Diebes. 

Braun ſtarrte noch einmal nach dem Bett 
hinüber. Wie feſtgebannt blieben ſeine Augen 
auf dem Kiſſen haften, womit das Haupt des 
Majors bedeckt war. 

Ein Grauen erfaßte ihn, und ſein leicht 
geröthetes Antlitz wurde leichenblaß. 

Dir der Mann wirklich einen jo feſten 


a 
„Günther, der Major ift todt!“ ſchrie er 


laut auf. 

„Wahrſcheinlich!“ höhnte abermals der 
Kleine. „Was geht uns der Todte an?! Wir 
theilen uns in ſein Erbe! Verfluchte Kaſſette!“ 

„Günther, es kommt Jemand die Treppe 
herauf!“ rief Braun, und Angſt und Entſetzen 
lagen in ſeinen bleichen Zügen. 

Der Kleine ſprang in die Höhe. 

„Es kommt wirklich Jemand?“ 

„Da — um Gotteswillen — ertappt — 
gefangen?“ ſtieß Franz Braun aus und taumelte 
zur Seite. 

Die Eingangstbür war in dieſem Moment 
von außen heftig zugezogen worden. 

„Fort! Dort iſt noch eine Thür!“ keuchte 
Günther und ſprang davon. 

Dieſe Thür aber war verſchloſſen. So ſehr 
ſich auch die beiden Diebe bemühten, ſie zu 
öffnen, es gelang ihnen nicht. 

„Hilfe!“ Diebe, Mörder!“ ertönte 
draußen auf dem Corridore eine Stimme. 

„Anton, der Burſche des Majors, war in 


Begleitung des Arztes zurückgekomnen. Beide 
hatten ſich der geöffneten Thür zu nähern ver⸗ 
mocht, ehe es die Diebe verhindern konnten. 

Der Doctor, ein entſchloſſener Mann, hatte 
ſofort, als er geſehen, was hier im Zimmer 
vorging, die Thüre zugezogen und von außen 
verſchloſſen. 

N öffnete das Flurfenſter und rief nach 
ilfe. 

Der Ruf war vernommen worden. Einige 
Paſſanten der Straße eilten herbei. Die Fenſter 
der gegenüberliegenden Gebäude öffneten ſich 
und erſchrockene Geſichter wurden ſichtbar. 

„Räuber, Mörder — Hilfe!“ klang es noch 
einige Male aus dem Munde Anton's. 

Meuſchen kamen von allen Seiten herbei, 
auch einige Polizeidiener befanden ſich unter 


ihnen. 

Unterdeſſen hatte der Arzt ein Wachslicht 
angezündet, um den dunklen Flur dadurch zu 
erhellen. 

„Was iſt vorgefallen, Herr Doctor?“ fragte 
ihn der eine Poltziſt. 

„Man beſtiehlt den Major! Wir haben die 
Diebe überraſcht: ſie müſſen ſich noch drinnen 
im Zimmer befinden.“ 

„So öffnen wir!“ rief muthig der Beamte 
und zog ſein Seitengewehr. 

„Aufgepaßt!“ flüſterte er dann ſeinen 
Collegen zu, während die Neugierigen ſcheu 
zur Seite traten. 

Mit einem überraſchten und verzweifelten 
Diebe wollten ſie nicht zuſammentreffen. 

Der Beamte aber hatte Muth. Es war 
ja auch ſeine Pflicht, den Verbrechern ent⸗ 


gegen zu treten. 

Die Thür wurde geöffnet. Die Diebe 
ließen ſich nicht ſehen. Muthig traten die 
Gensdarmen ins Gemach. Der Arzt und 
Anton folgten ihnen. Ihre Blicke fielen jetzt 
auf eine männliche Geſtalt, die auf dem Fuß⸗ 
boden dicht neben der ausgeplünderten Kom⸗ 


mode lag. Sie traten näher. 
„Dort!“ rief der Doctor. 


Anton ſprang nach dem Fenſter zu und er⸗ 
wiſchte den kleinen Günther noch an den Rock⸗ 
ſchößen — ein kräftiger Ruck, und der Dieb 
lag auf dem Fußboden. 

„Fünf Jahre Zuchthaus!“ murmelte dieſer 
reſignirt und ließ ſich willig ergreifen. 

Jetzt rüttelte der Gendarm den jungen 
Mann dort an der Kommode kräftig am Arm 
und ermahnte ihn, aufzuſtehen. 

Ein unartikulirter Laut ertönte von ſeinen 
bleichen Lippen, und Franz Braun richtete ſich 
langſam in die Höhe. 

Die Beamten erſchraken faſt vor der tiefen, 
geipenfterhaften Bläſſe des Geſichtes und dem 
blöden ſtieren Ausdrucke der großen dunkeln 
Augen. 

„Ja, ja, ich bin ein Dieb — nehmt das Ge⸗ 
ſtohlene zurück; aber führt mich fort, raſch fort!“ 
begann jetzt Braun und warf eine Handvoll 


Goldſtücke, die er aus ſeiner Taſche hervor⸗ 
gezogen hatte, zu Boden. 

„Gerechter Himmel! — Herr Braun!“ ſtieß 
jetzt Anton, der Burſche des Majors, aus. 

Ein bitteres Lächeln erfüllte die Züge des 
Unglücklichen und ſeine Hand fuhr fort, die 
Taſchen zu leeren. 

Anton wendete ſich blitzſchnell nach dem 
Lager ſeines Herrn und hob das Kiſſen auf. 

Ein Schrei des Entſetzens gellte durch das 
Gemach. Anton hatte ihn ausgeſtoßen. Starr 
blickten ſeine Augen auf das Geſicht des Majors. 

„Todt!“ ſchrie er wieder auf. 

Der Arzt ſtand im nächſten Augenblick an 
ſeiner Seite und beugte ſich forſchend über den 
Leichnam herab. 

„Erſtickt oder erwürgt!“ tönte es ruhig von 
ſeinen Lippen. 

Die beiden Diebe waren wohl eben jo er— 
ſchrocken als Anton ſelbſt. 

„Barmherziger Himmel!“ ächzte Franz 
Braun. 

Günther murmelte einen Fluch zwiſchen den 
Zähnen, und ſeine Hände ballten ſich krampf⸗ 
haft zuſammen. 

„Alſo Raubmörder? Günther!“ 
Gendarm dem Kleinen zu. 

„Nein, das iſt nicht wahr!“ ſtieß dieſer är⸗ 
gerlich hervor. 

„Alſo dieſer?“ fragte der Beamte und zeigte 
mit dem Finger auf Franz Braun. 

Der Kleine ſchüttelte den Kopf und erwie⸗ 
derte: „Auch nicht! 

Die Perſonen ſtürmten aus dem Zimmer 
hinaus. Für ſie lag es außer Zweifel, daß die 
beiden auf friſcher That ertappten Diebe auch 
die Mörder des Beſtohlenen ſein mußten. Und 
der Eine von dieſen Verbrechern war der Neffe 
des Ermordeten. 

Schändlich — empörend! Rıubmord — 
Verwandtenmord! Das war ein Exeigniß, das 
wohl werth war, beſprochen zu werden. 

Nur die Gendarmen, die beiden Verbrecher, 
der Arzt und der Burſche des Ermordeten 
blieben im Gemache zurück. 


Günther ließ ſich willig die Handſchellen 
anlegen. 


„Umgebracht haben wir den Alten nicht!“ 

„Das wird ſich finden!“ war die Antwort. 

„Wally — mein Kind!“ ſchrie Braun in 
wildem Schmerze auf, als der Beamte nach 
ſeinen Händen griff 

Der Gendarm wich unwillkürlich einen 
Schritt zurück. i 

„Aber Du, elender Verſucher, biſt Schuld 
an meiner Schmach und Schande! Du — Du 
haſt mich verblendet und dem Verbrechen in 
die Arme geführt! Nimm Deinen Lohn, 
Schurke!“ fuhr Braun in wildem Grimme fort 
und drang mit geballter Fauſt und drohend 
erhobenem Arme auf ſeinen Genoſſen der 
Schande ein. 

Doch man hielt ihn zurück und warf ihn 


rief der 


nach kurzer, aber verzweifelter Gegenwehr zu 
Boden. Bald waren auch ihm Feſſeln angelegt. 

Das Gelächter des Wahnſinns tönte von 
ſeinen blutloſen Lippen. 

Der Kriminalkommiſſarius des Reviers trat 
ins Zimmer. 

Die Schreckensnachricht von der Beraubung 
und Ermordung des alten, reichen Majors von 
Krauſe hatte ihn ſchon erreicht. F 

„Ah, Günther, ſo weit habt ihr es aljo ger 
bracht!“ rief er, als er den berüchtigten Dieb 
erkannte. 

„An dem Morde bin ich unſchuldig, Herr 
Commiſſarius! Der Alte war ſchon todt, als 
wir ins Zimmer traten. Bwet andere Per⸗ 
ſonen, ein Mann und ein junges Mädchen, 
waren vor uns hier! Ich habe es dort durch 
das Fenſter beobachtet, wie dieſe Beiden den 
Alten mit dem Kopfkiſſen erſtickt haben!“ er⸗ 
widerte der Kleine. 

Der Doktor ſchüttelte entrüſtet den Kopf 
über dieſe vermeintliche Lüge. 5 

„Dieſe Ausrede iſt zu plump, Günther! 
Ihr werdet kein Glück damit haben!“ antwortete 
der 1 

Fragen Sie Jenen; g d 1 
grollte un 2 ; er wird's beſtätigen 


er Beamte kehrte ihm ü 

fonft fo fehlagfertige Diep it Wacht geworden, 
dachte er, denn ſonſt könnte er nicht verlangen, 
daß man der Ausſage ſeines Mitſchuldi en 
Glauben ſchenken ſolle. 9 

„Wie heißen Sie?“ fragte er den Letzteren. 

Franz Braun ſchreckte aus ſeinem dumpfen 
Hinbrüten aus, ſtarrte dem Fragenden ins Ge⸗ 
ſicht und gab keine Antwort. 

„Es iſt ja ein Verwaudter meines ermorde⸗ 
ten Herrn Majors — Chemiker Braun!“ fiel 
Anton ein. „Er war gegen Abend ſchon hier 
und wollte Geld haben; aber der Major gab 
ihm keins und wies ihm die Thür. Es war 
ein harter Auftritt zwiſchen den beiden, und der 
Herr Major hatte ſich fo geärgert, daß er bald 
von ſeinem alten Uebel, dem Bruſtkrampf, ge⸗ 
n 

„Der Major war todt, als wir hier eintraten! 
1 kein Mörder! Nein, nein, beim ewigen 
Aare 5 79 kein Mörder! O, Wally, mein 
Kind! Fol Edmund, Edmund, unglückliches 
es durch 9 was habe ich gethan!“ gellte 
bedeckte mi as Zimmer, und Franz Braun 

fr mit beiden Händen das Geſicht. 
keit urze Zeit nachher ſaßen die beiden auf 

cher That ertappten Verbrecher in ſicherem 

m. 


ewahrſa 
* 5. Kapitel. . 
ine verzweifelte Mutter. 
Veit ach immer brannte das Oellämpchen in 
ärmlichen Dachſtübchen. 
ſanft rau Wally lag regungslos neben ihrem 
ſchlummernden Kinde. 
wesen bre körperliche Schwäche war größer ge⸗ 
en, als die Angſt, welche ſie bei der Ent⸗ 


ernung ihres Gatten empfunden hatte. 
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Sie lag in einer Art Betäubung. Ihre 
Augen waren nur halb geſchloſſen, und die Li⸗ 
der mit den langen, ſeidenen Wimpern bewegten 
ſich zuweilen mechaniſch leicht auf und nieder. 

In der Hand, welche krampfhaft zuſammen⸗ 
geballt war, hielt ſie noch den Thaler, den der 
gefährliche Nachbar bei ſeinem Beſuche zurück⸗ 
gelaſſen hatte. 

Die tiefſte Stille herrſchte in dem Gemache. 

Noch einmal öffneten ſich die Augen der 
jungen Frau, um ſich dann ſofort wieder zu 
ſchließen. Von ihren Lippen tönte halblaut der 
Vorname ihres Gatten. Gott hatte ſich der 
Unglücklichen erbarmt und ihr die Augen im 
ſanſten Schlummer geſchloſſen. 

Glückliche Träume verſcheuchten vollends das 
Leid des armen Weibes Ein mildes Lächeln 
erfüllte ihre abgehärmten, aber doch noch 
ſchönen Züge. 

Es war ein Bild des ſeligſten Friedens, 
welches die beiden Schlummernden — Mutter 
und Kind — darboten. 

Auch das Unwetter draußen, das kurz vor⸗ 
her getobt und geſtürmt hatte, war gewichen. 
Die düſteren, regenſchwangeren Wolken hatten 
ſich zertheilt, und lächelnd ſchaute der Mond 
durch das kleine Fenſter herein auf das Lager 
der friedlich Schlummernden. 

Wie lange Wally Braun den Segen dieſes 
feſten Schlafes genoſſen, wußte ſie nicht. 

Ganz plötzlich war ſie erwacht. Haſtig 
a In re ihrem Lager in die Höhe 
— erſter ra 5 
mernden Knaben. in noch immer ſchlum 

Dann aber ſchweiften die Augen forſchend 
nach einem alten, gebrechlichen Lehnſtuhle, der 
in der Ecke des Zimmers ſtand. 

„Gott im Himmel! Franz noch nicht hier?“ 
tönte es von den Lippen der Aermſten. 

Raſch ſprang ſie von dem Lager herab. 
Ein Blick auf das Fenſter belehrte ſie, daß be⸗ 
reits die Nacht dem anbrechenden Tage zu 
weichen begann. 


(Fortſetzung folgt.) 


Exotiſches Jägerlied. 


Bengaliſch beleuchtete Tiger 
Raſiren ein Warzenſchwein, 
Ein Flußpferd angelt im Niger 
Und fängt das Zipperlein. 


Ein heirathsluſtiges Zebra 
Umarmt im Nu ein Gnu, 
Kameele büffeln Algebra 
Und Büffel ſingen dazu. 


Ein ſchwarzgebeizter Panther 
Entmenſcht einen blauen Mandrill, 
Drauf reibt ſich ein Salamander 
Mit weichem Löwengebrüll. 


Wenn ſich an den Ufern des Ganges 
Ein reizendes Känguruh mopſt, 
Dann lauf ſchnell hinunter und fang' es, 
Bevor's nach Auſtralien hoppſt. 


Dumpf wirbelt mit ſeinen Ohren 
Ein Elephantenkoloß; 
Sein Horn, wie traumverloren, 
Bläſt ein Rhinozeros. 


Giraffen geben ihr Giro 
Zum Wechſel des Leopards; 
Ein regenwurmzeitloſer „Tiro“ 
Durchſticht ein Gebirge von Quarz. 


Beim Irrlicht ägyptiſcher Sümpfe 
Fängt Läuſe ein Pavian, 
Die Eine hat Negerſtrümpfe 
Als Winterhandſchuh' an. 


Und wiegt eine ſäugende Boa 
Ein vorderindiſches Rind, 
Dann grüß' mir den alten Noah 
Und ſchütt' eins hinter die Bind'! 


Mannigfaltiges. 


sMohrrüben (Möhren) als Pfer⸗ 
defutter finden als Beifutter für ältere Pferde 
mit ſchlechter Verdauung ſehr viel Verwendung. 
Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob ſich 
dieſes Futter auch für Fohlen eigene. Gerade 
für dieſe ſollten dieſe Nohrrüben in verſtäxktem 
Maße beſonders aber im erſten Lebensjahre 
und beim Uebergang vom Stall zur Weide und 
umgekehrt gegeben werden. Nur zu oft treten 
während dieſer Zeit hartnäckige Verdauungs⸗ 
Störungen ein, welche die Thiere in der Ent⸗ 
wickelung leicht ſo hemmen, daß es nie wieder 
nachgeholt werden kann. Hier verdient die 
Mohrrübe die höchſte Beachtung. Als 
Uebergangsfutter find die Möhren für Pferde 
jeden Alters zu empfehlen. Fohlen, die auf 
feuchten, ſumpfigen Wieſen gegraſt haben, leiden 
namentlich an Spulwürmern und iſt dieſe 
Krankheit viel gefährlicher für die jungen Thiere, 
als man meiſtens annimmt. Hier iſt die Möhren⸗ 
fütterung recht am Platze. Eine ſo ſtarke Ver⸗ 
fütterung von Möhren an Arbeitspferde, daß 
dabei bis zur Hälfte der Hafer geſpart wird, 
wie man zuweilen empfiehlt, halten wir dagegen 
für nicht richtig, die Pferde müſſen vielmehr 
3 Haferation auch bei der Rübenfütterung erhalten. 
Auch ſei noch erwähnt, daß bei der Möhrenfütterung 
die Möhren ſtets rein gewaſchen und klein 
geſchnitten werden ſollen. 

§ Die Maſt der Hühner wird ſehr ver⸗ 
ſchieden ausgeführt, am beſten dürfte ſich die 
Anwendung ber neueren Vorſchriften erweiſen, 
und iſt hier die Maſt mittelſt Nudeln, ohne 
Anwendung von Trichter und Stopfmaſchiue 


hervorzuheben. Als beſter und billigſter Maſt⸗ 
nudelteig gilt in Frankreich ganz feines Buch⸗ 
weizenmehl mit ſüßer, lauwarmer Milch bis 
zur Feſtigkeit des Brodteiges geknetet, in Eng⸗ 
land nimmt man feines Hafermehl, oder Haſer⸗ 
ſchrot, gleichfalls mit Milch angemacht; auch 
verwandelt man den Teig durch Zuſatz von 
Milch in einen dicken Brei, den man den 
Hühnern 3 bis 4 mal täglich vorſetzt und der 
von den Thieren gern und von ſelbſt geſreſſen 
wird. Dieſe Maſt dauert 10 Tage. Den 
Maſtnudelteig rollt man zweckmäßig in 3 bis 
1 Etm. dicke Walzen, ſchneidet fie in finger⸗ 
lange Stücke und rundet die Schnittfläche ab, 
man trocknet oder röſtet die Nudeln etwas, 
und taucht ſie vor dem Stopfen in reines 
Waſſer. Zum Stopfen nimmt. man das Huhn 
vorſichtig aus dem Käfig, indem man es mit 
beiden Händen unter die Bruſt faßt, man ſetzt 
ſich, nimmt es unter den linken Arm, öffnet 
mit der linken Hand den Schnabel, bringt mit 
der rechten eine gut eingeweichte und abge⸗ 
ſchüttelte Nudel in die Mundhöfe, legt fie 
grade nach hinten auf die Zunge und ſchiebt 
ſie mit dem Zeigefinger behutſam in den 
Schlund und dann mit dem Daumen und 
Zeigefinger ſanft und ohne ſie zu zerbrechen 
von außen in den Kropf. Man ſtopft am erſten 
Tage binnen 24 Stunden pünktlich nur 2—3 
Nudeln, dann täglich. eine zu und jo fort bis 
zu 12—15 Stück. — Größte Pünktlichkeit iſt 


dabei beſonders zu empfehlen; man darf die 


Thiere weder hungern laſſen, noch zu früh ſtop⸗ 
fen. Der Magen darf nicht gefüllt ſein, aber 
die Verdauung muß ſtattgefunden haben, bevor 
man wieder ſtopft. Erſteres iſt geſchehen, wenn 
man keinen Teig mehr im Kropfe fühlt, iſt dies 
aber der Fall, ſo muß man eine Mahlzeit über⸗ 
ſpringen und das nächſte Mal weniger geben. 
Ebenſo ſorgfältig, wie man die Hühner heraus⸗ 
genommen, muß man ſie wieder in ihren Aufent⸗ 
haltsort zurückzubringen, ohne ſie weiter zu be⸗ 
unruhigen. Die Maſt iſt in der Regel in 2—3 
Wochen vollendet; extrafette Hühner erzielt man 
erſt in 25—27 Tagen. Zehn Liter Buchweizen⸗ 
mehl genügen zu vollkommener Maſt. Wohl 
zu beherzigen iſt ſchließlich, daß man nur geſunde 
Thiere jolcher Raſſen, die ſich vorzugsweiſe zur 
Maſt eignen, einſtellt. Die „Frauendorfer Blät⸗ 
ter“ empfehlen folgendes Verfahren: „Die zu 
mäſtenden Hühner werden in einen aus Holz⸗ 
ſtäben hergerichteten Verſchlag gebracht, der 


etwa 30 Etm. von der Erde entfernt iſt, und 


deſſen Boden man mit täglich zu erneuernder 
Holzaſche beſtreut; zum Futter verwendet man 
nun in 5—8 Tagen mit einem Eßlöffel kohlen⸗ 
ſaurem Natron in abgeſahnter Milch gekochten 
Reis und giebt den Thieren zweimal am Tage 
reines Trinkwaſſer und zwar in einem reinen 
irdenen Gefäß.“ 
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